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Sie Ernennungen beim Cillier Kreis-
gerichte. 

Tat deutschgeschriebene Organ de» Marburger 
Dmcapitel» „hangt und bangt in schwebender 
fm", weil die beiden freien Rathsstellen beim 
MerkreiSgerichte noch nicht besetzt sind. Bekanntlich 
lag d« Besetzungsantrag bereit» am Tische deS 
Stoim«. Die windischen GeschästSpolitiker besürch-
Uten, das» der Dorschlag deS Grazer Oberland«»-
qmchtfft den Bestrebungen, welche auf die Slavi« 
«Tun.] deS Cillier KreiSgerichte» gerichtet sind, 
!-i-e Rechnung getragen habe. Daher wurden rasch 
te .berufenen" slowenischen Abgeordneten gegen 
die bekannten Thürklinken losgelassen der Vor» 
!h!.,z verschwand — die Amtsführung der Exe-
cutiL-f hatte sich vor der Politik gebeugt — allein, 
»«Leicht doch nicht endgiltig, denn jetzt nach 
Noaaten weiß nicht einmal die ..Südsteirische" 
taaii, wer Rath in Cilli wird. 

Diese UngewisSheit bereitet den windischen 
Mi inn bange Sorge, und so ergreist einer von 
ifeot Die Feder, um, wie da» . G r a z e r T a g« 
Ha l l ' sehr treffend bemerkt, „die Beute festzu« 
ünden*. 

Wir sind gewohnt, über Aeußerungen der 
.Kvsteirischen Post" zur Tagesordnung überzugehen. 
K»te «achen wir eine Ausnahme, weil der Auf-
sq. mn dem sich die folgenden Zeilen besassen 
sollti, wenigsten» in der Sprache so anständig ge« 
Mm ist, das» man darauf erwidern kann, wenn-
glich sein Inhalt den niedrigen politischen Krämer« 
(ttjl der «indischen GeschästSpolitiker und deren 
«ch medrigere Kampfmittel nicht verleugnet. 

Kornbsumen. 
(hnc €o«mcrftijje von Josef Buchhorn (Elberseld). 

Da heißt e», da» System bei den Gericht»« 
ernennungen besteht darin, »die richterlichen Beamten 
slovenischer Nationalität so viel wie möglich au» 
U n t e r s t e i e r m a r k nach K r a i n zu per« 
setzen, um in Untersteiermark die Richterstellen mit 
Deutschen oder doch mit deutschgesinnten Slooenen 
zu besetzen". Diese Behauptung ist ebenso albern 
wie verlogen. Wenn wirtlich solche Versetzungen 
vorkämen, so müssten ja doch in Krain mehr Stellen 
zu haben sein, al« mit heimischen Krämern besetzt 
werden können. Wo kommen denn die slovenischen 
GerichtSaspiranten au» Krain hin, wenn im Lande 
noch Stellen für untersteirische Gerichtsbeamte frei 
bleiben? I m Uebrigen stellen wir fest, das» die 
letzten Ernennungen unö die Herren Gregorin und 
Grebenz a u S K r a i n n a c h U n t e r s t e i e r m a r k 
gebracht haben. 

Ebenso tendenziös erlogen ist die Behauptung, 
das» slovenische Beamte, welche sich offen zu ihrem 
Volke bekennen, die „Chancen eine» besseren Avan-
cement»" verlieren. Wir kennen auch in Cilli solche 
Herren, und e» ist un» um ihr Fortkommen nicht 
bange, ebensowenig wie um das Fortkommen de» 
— Lande»gericht»ratheS und Veldeser Hetzredner» 

Dr. Ferjantschitsch. 
„Jede» Volk", schreibt die „Südsteirische", 

„hat ein eth isch b e g r ü n d e t e » A n r e c h t , zu 
verlangen, das» ihm Beamte und Richter e i g e n e r 
Nationalität gegeben werden." Da» klingt ja wunder» 
schön. Man möchte fast meinen, das» die Slooenen 
vom Richterstande geradezu ausgeschlossen seien. 
Der Artikler wird sich aber trösten müssen. I n 
Südösterreich bilden trotz aller Zahlenspielereien die 
Deutschen da» geistige Element; au» ihren Reihen 

zu einem großen Strauße zusammen. Etliche Halmen 
dienten al» Bindemittel. 

Er lächelte vor sich hin . . . 
Ob sie sich über diesen Feldstrauß freuen 

wird? 
Er faate es, um einem Gedanken, der ihn be-

schäftigte. Ausdruck zu geben und dann 
citierte er, halb sprechend, halb singend: 

Die Blumen, die so wild gewachsen, 
Die bergen einen eignen Duft, 
Von Wind und Sonne, Thau und Regen 
Und reiner, würz'ger Himmelslust. . . 
Und während er also sprach, war'» ihm. al» 

ob ihm über den Strauß ein feine» Mädchenantlitz 
zulächelte: „Da» hast Du hübsch gemacht, Curt. 
Ich danke D i r . " . . . „Und zur Belohnung — ? " . . . 
.Nichts da, die bekommst Du später." . . . .Nein, 
nein — ich bitte Dich" Husch, war sie 
davon; er hinter ihr drein und über den 
weichen Wiesengrund gieng die Jagd 
ihre blonden Zöpfe flogen, krampfhaft hielt sie da» 
Gummiband de» Hute» in der einen und den 
Strauß in der anderen Hand fest. 

Sie stolperte und fiel. I m Nu war er bei 
ihr, hob sie aus und: „Meine Belohnung. El ly?" 
.Nein, nein' wehrte sie. E» hals nicht», 
er küs»te sie — wieder und wieder und 
sie hielt still. Dann schmollte sie: „ I ch bin dir 
böse, und" „Sei artig, El ly ! Ich " 

Plötzlich schreckte er zusammen. 
.Die dummen Träumereien", sagte er zu sich 

selber und nach einer Weile: „das macht die müde 
Sommersonne!" 

Dann erhob er sich, übersprang den Graben 
und stand wieder auf der Landstraße . . . 

Von link» kam eine Staubwolke näher und 
näher, da» Geräusch von Wagenrädern, die im 

stammt naturgemäß die Mehrzahl der Beamten, 
weil einerseits der deutsche Volksstamm dem Studium 
unverhältnismäßig mehr Individuen zuführt und 
weil eben der deutsche Beamte al» Richter an amt» 
licher Objectivität seinen slovenischen Collegen über« 
trifft. Diese Objectivität und die Eignung zum Amte 
müssen für die Staatsverwaltung maßgebend sein 
— das „ethische Anrecht" kommt erst lange hinter-
her. Wenn die „Südsteirische" droht, dass die 
Slooenen .en wssss' dem Richterstande den Rücken 
kehren wollen, und behauptet, das» die» eine 

„ g r o ß , G e f a h r für die Rechtspflege" bedeute, 
so wird sie damit keinen Hund vom Ofen weg, 
locken. Diese „Gefahr" wird wohl noch zu bestehen 
sein und wenn sie auch al» Beweggrund der oben« 
erwähnten Klinkendrückerei hingestellt wird, welche 
der Artikler geschmackvoll „Intervention" nennt. 
Allerding» führt die „Südsteirifche" in einem Athe« 
mit der „Gefahr" diese „Intervention", welche nach 
ihrer eigenen Anschauung „unzweifelhaft mehr oder 
minder al» ein Eingriff in die Executive anzusehen 
ist, der allein da» Ernennungsrecht zusteht", auf 
die slovenische Fürsorge für die „ B e d ü r f n i s s e 
der R e c h t s p f l e g e " zurück. Ethisches Anrecht 
— Gefahr — Bedürfnisse der Rechtspflege: welch 
possierliche Sprijnge! 

Für die windischen Politiker ist jede amtliche 
Vorkehrung, jede Ernennung ein politicum, u. zw. 
ein nagotium politicum. Die Aemter, die Executive 
bestehen für den flovenischen Politiker nicht al« 
Staatsorgane mit dem sachlichen, geschäftlichen 
Wirkungskreise, sondern als Positionen des slovenisch-
nationalen Geschäfte» einerseit», al» privilegierte 
Pfründen für die Connationalen anderseil». E» ist 

Straßenkie» knirschten, drang an sein Ohr. I n ihm 
schrie und jubelte e»; sie ist'», sie ist'»! 

Ein leichter Zweisitzer rollte heran. Ein junge» 
Mädchen lenkte mit sicherem Zügel den eleganten 
Blonden. 

Er grüßte — sie dankte, dann ein Ruck, und 
der Wagen hielt. 

„ Ist '» möglich, Herr Werner? Sie hier? — " 
sie sprang auf den Boden — „da» ist eine rechte 
Ueberraschung! „Wussten Sie, das» ich seit gestern 
wieder zurückgekehrt bin?" 

I h m war bei ihren, etwa» hastig gesprochenen 
Worten ein Stich durchs Herz gegangen; er zwang 
sich zu antworten. 

„Ja, ich hörte, das« Sie (e« 
fiel ihm schwer, da« steife Sie) — von nun an, 
wie vordem, auf dem Schlosse bleiben werden — " 

„Nein, nicht lange, ich werde bald" sie 
erröthete vor seinem prüfenden Blick und stockte — 

„Bitte, Sie wollten noch etwa« sagen, gnä-
dige« Fräulein!" 

„ Ich werde bald heiraten" . . . 
Sie blickte vor sich. I n ihr stieg etwa« auf — 

etwa« seltsame«, beklemmende«; sie wus«te selber 
nicht waS. Der Kornblumenstrauß in feiner Rechten 
verwirrte sie; der erinnerte sie an alte, längst ver« 
gessene Stunden, an Stunden voller Sonnenschein 
und Blütenduft; an Stunden, da ein erste» seliges, 
bisher unbekannte« Gefühl von ihrem Herzen Besitz 
genommen, da» der jungen Liebe . . . 

Scheu sah sie zu ihm hin. Er stand stumm 
vor ihr. Alle Farbe war au» seinem Gesicht ge» 
wichen. 

„Sie wollen heiraten?" die 
Kornblumen fielen langsam zu Boden . . . 

Lebhaft griff sie nach dem Strauße — „Die 
schönen Blumen — ich bitte Sie l " 
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eitles Geflunker, wenn der Artikler die erwähnte 
„Intervention" mit anderen Erwägungen und der 
Bedachtnabme aus die „Bedürfnisse" der Recht«-
pflege zu begründen sucht. Die unbegründete An» 
nahine. das» die „deutschen Beamten bei den Wah len 
in den NeichSrath und Landtag die Entscheidung 
geben", zeigt ganz deutlich, drf« die slovenische 
„Intervention" bei den zu erwartenden Ernennungen 
l e d i g l i c h e i n e n p o l i t i s c h e n E r so l g im 
Auge hat. 

Die „Südsteirische" gefällt sich schließlich in 
Frozzeleien, welche wohl die Annahme ausschließen, 
das« der Artikler ernst genommen sein will. Da« 
Blatt bringt die interessante Mittheilung, Gras 
GleiSpach habe nach Wien berichte», das« unter den 
deutschen richterlichen Beamten wegen der erwähnten 
ersolgreichenIntervention »großeAufregung" herrsche. 
Dazu bemerkt da« wackere „ G r a z e r T a g b l a t t " 
in richtiger Beurtheilung der untersteirischen Ver» 
Hältnisse: „Wi r können die nach Wien gelangte 
Meldung dahin ergänzen, das« sich die Erregung 
keine«weg« auf die richterlichen Beamten Cilli« be» 
schränkt, sondern die gesammte deutsche Bevölkerung 
Südsteiermark« ergriffen hat und zweifello« ein 
mächtige« Herdseuer der Agitation in ganz Deutsch-
österreich entzünden wird. Beweist doch da« Vor» 
gehen de« Cabinet« Körber, das den Ansturm deS 
PeroakenthumS auf da« deutsche Bollwerk Cilli 
derart zu fördern bereit ist, um wie viel 
schlimmer die von deutschen Schwächlingen schon 
versöhnlich angeblinzelten gegenwärtigen Zustände 
sind, al« selbst die verflossenen Leiden«- und Kampf» 
Perioden. Eine systematische Verslavung de« Cillier 
Gerichtes hat weder Taaffe, noch Badeni, noch 
Thun gewagt." 

M i t einer öden Frozzelei gibt sich die „Süd-
steirische" den Anschein, al« ob sie die deutschen Be-
amien für Sprachspielereien, genannt „slovenische 
Amtierung", ernstlich gewinnen wollte. Während 
sie in der Einleitung de« besprochenen Artikel« 
nachweisen will, das« der „Nachwuch« für den 
richterlichen Stand doch n u r v o n den S l o » 
v enen hergenommen werden könne", richtet sie an 
die deutschen Richter Untersteiermark« „ in deren 
eigenem Interesse" einen Appell, doch recht eifrig 
slooenisch zu amtieren, damit sich beim Oberlande«» 
gerichte ein erhöhte« Bedürfnis nach Richtern 

„E« sind ja nur Kornblumen — wie sie jeden 
Sommer zu Tausenden an Feld» und Wiesenrainen 
wachsen Ich hatte sie einmal lieb — 
die blauen Blumen — — " 

„Und jetzt?" fragte sie leise — 
„Jetzt — jetzt habe ich an anderes zu denken 

al» an Blumen, an ExamenSarbeiten und —* 
„Herr Werner — sind Sie mir böse f Ich 

wollt« Ihnen nicht wehe thun — " 
„Sie haben mir nicht wehe gethan, Sie 

können mir nicht wehe thun." 
DaS kam hart und rauh heraus — sie wich 

zurück. 
„Verzeihen Sie, ich muss zur Bahn. Mein 

Bräutigam kommt mit dem nächsten Zuge an 
und — — Sie begreifen . . . Leben Sie wohl, 
Herr Werner l " 

Er sah die kleine Hand nicht, die sie ihm zum 
Abschied entgegenstreckte; höflich lüftete er den Hut 
„Adieu, mein Fräulein" . . . 

Sie hielt den Strauß Kornblumen in der 
Hand; bevor sie auf den Wagen stieg, wandte sie 
sich um. 

„Darf ich die Blüten behalten 
Er sah sie an mit einem unsagbar traurigen Blick. 
„Wenn Ihnen an den — Kornblumen etwas 

liegt — " 
„ Ich danke Ihnen!" 
Ein Peitschenknall, der Blonde trabte weiter, 

und die Staubwolke schwand mehr und mehr aus 
seinem Gesichtskreis. 

Er nahm den Hut vom Kopfe und fuhr mit 
mit der Hand über die Stirne 

Um seinen Mund zuckte ein bitteres Lächeln. 
DaS also war da» Wiedersehen, aus da» er sich 
seit Jahren gefreut, da» er seit Jahren ersehnt? 
Haha Wie hatte sein Vater doch 
gleich gesagt, al» er zum Studium gezogen war: 
Vergis» nicht, Curt, wenn Dir die Gedanken ein« 

..D-ntfch- Wacht" 

geltend mache, welche slooenisch amtieren könnten. 
Für diese Stellen, deutet da» Blatt verschämt an. 
wären dann eben jene deutschen Richter auSersehen. 
Der Artikler der Südsteirischen mus» eine sehr 
schäbige Meinung von einem Richter haben, wenn 
er einem solchen zumuthet, auf einen so dummen 
Leim zu gehen. 

Doch genug dieser Scherze! Die Deutschen de» 
Unterlandes nehme» die Ernennungen beim Cillier 

Kreisgerichte furchtbar ernst. Sollte sich oie Regie» 
rung neuerliche herausfordernde politische Er-
nennungen leisten, dann hat sie sich eine neue causa 
belli geschaffen, welche ganz Deutschösterreich in ein 
Sturmlager v-rwandeln wird. Sie würde damit 
aber auch das Vertrauen der altösterreichijchen Be-
amtenschast, welche Hort und Zierde deS Standes 
ist, frivol in den Wind schlagen. 

Z>er slovenische Kaufmanns- und 
Lehreriland. 

Der Kampf zwischen beiden slovenischen Par» 
teien hat eine Blüte gezeitigt, um die wir die 
Herren ernstlich beneiden. Die Clericalen sagen: 
Wir sind da» Volk! Die Liberalen sagen ebenfalls: 
Wir find das Volk! Der windifche Parteihader ist 
zu einem tragikomischen Vexierbild« gekommen, auf 
dem man das flov«nisch« Volk suchen mus«. 

Schon in der letzten Nummer haben wir unseren 
Lesern eine .liberal« Heerschau" des slooenisch» 
clericalen „Slovenec" vorgeführt, der sich in der 
Hundslaghitze an daS große Werk macht, di« In» 
telligenz. den KaufmannSstand und die Lehrerschaft 
au« der flovenischen Volksgemeinde hinauszuwerfen, 
nach feinem Grundsatze: „WaS nicht clerical ist, 
ist nicht slooenisch" und „Wenn unser Volk nicht 
clerical ist, dann soll es lieber germanisiert werden." 

Wir wollen heute, nachdem wir letzthin di« 
Ansichten dr« „Sloo«n«c" üb«r die slovenische In» 
telligenz mitgetheilt hatten, in möglichst wortgetreuen 
Uebersetzungen unseren Lesern bekanntgeben, wie 
die Slooenisch-clericalen über die Kaufleute und 
Lehrer denken, zumal an heißen Tagen Humor 
wohlthut. 

„ S l o v e n e c " schreibt also in seiner letzten 
Sam«tagnummer: 

„ D e r KaufmannSstand. Können wir bei 
unS von einem KaufmannSstande sprechen? Die Kauf-
leute und Krämer entstehen bei unS ganz zufällig. Di* 
Söhne ihrer Familien suchen sich anderwärts Ihr Brod. 
Die nationale Cultur können wir in ihren Reihen nicht 
suchen: allgemeine Bildung ist bei ihnen nur aus-

mal zu hoch klettern wollen, Dein Vater war e>» 
Bauer; da« verzeihen Dir die die eine» andern Stan» 
de» sind nimmer, da denke dran; denn da» wird 
Dich vor mancher Enttäuschung bewahren . . . 

M i t einer energischen Bewegung setzte er den 
Hut wieder a u f . . . 

Bevor er gieng, nahm er einige von den vor-
bkigefallenen Kornblumen und legte sie in feine 
Brieftasche „Zur Erinnerung, zur Erinnerung", 
murmelte er dann schritt er die Straße 
hinab, dem Wagen nach. 

Al» er da» Städtchen erreichte, bog der Wagen 
der jungin Dame au» der Seitenstraße, di« vom 
Bahnhof« führte; neben ihr saß ein Dragoner-
lieutenant; sie plauderten und lachten. Al» sie ihn 
bemerkte, errölhete sie und grüßte leicht mit der 
Peitsche — der Ofsicier legte einen Finger an die 
Mutze, und er zog höflich seinen Hut. 

„Wo bist Du so lange geblieben," schalt die 
Mutter, al» er in« Hau« >rat. .Schnell an den 
Kasseetisch. wir haben Besuch." 

„Besuch, von wem ?" 
„Lieschen, meines Bruder« Kind, ist heute an» 

gekommen * 
„Mutter, entschuldige mich, ich kann 

ich bin augenblicklich nicht in der Lage " 
Die alt« Frau sah ihm nach, al« er die 

Treppe zu s«in«m Zimmer emporschritt, al« wollte 
sie sagen: .Ach so, die alte Geschichte!" Sie hörte, 
wie er aufschlos«, eintrat und wieder hinter sich zu» 
machte. Leise stieg auch sie die Treppe hinauf und 
trat an feine Thüre. Von drinnen drang ein ver» 
haltene« Schluchzen an ihr Ohr. Sie wusste genug. 
Langsam, um kein Knarren de» Holze» hervorzu-
rufen, gieng sie die Treppt wieder hinab . . . 

„Wo bleibt denn Curl", fragte ein junge», 
hübsche» Mädchen, da» au« dem Wohnzimmer 
heraussah, will er denn seiner Base keinen Will» 
komm bieten?" 
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nahmSweise zu finden. Auch ihre Geschichte zeigt, bis* 
man aus sie nicht bauen kann. Wir alle erinnera ni( 
noch daran, wie sie d:r Mehrzahl nach Nem'ch?^« 
(Deutschthümler) und infolge dessen liberal wäre»; ill 
der Druck von oben aufhörte, wählten sie auch EI»« 
denen nnd waren eine Zeit lang confervaliv; jetzt 
sie wieder liberal. Wa« sie über eine Wsche sei» 
werden, wer weiß e«? Mit der liberalen JatelliM 
verbindet sie die Lebensweise. Da» erste, wer bei ;J 
einen besseren Krämer kennzeichnet, ist, das« er ftt u 
Kleidung und Nahrung von dem anderen Volke tonnt. 
Daher ist er niemrlS froher, al« wenn ihm irzei»« 
„Frakar" (St^ndeSperfon in Fr.:ck; „Slovenec" te 
zeichnet diesen Ausdruck als „technisch") He £ak 
drückt. I n dieser Lebensweise steckt daS, wa« mit« 
Krämer und Kaufmann in da« liberale Lager i tÄ 
Von einer Ueberzeugung, überhaupt vvü eine» ß? 
stindni» deS öffentlichen Lebens findet mau kaum am 
Spur. 

D ie Lehrerschaf t ist ebenfalls unter *a 
liberalen Recruten und sogar in den erste» 
Da» ist zwar richlig, aber nicht in allem. Aber et« 
Scheu können wir leicht fragen: Woher stammt 
denn, Ihr Herren liberale Lehrer? Zur Zeit der 1 St» 
raiet« Regierungen in Krain, damals, al» Pirkcr Lrwb j 
schulinspeetor war, als auch andere Inspectore» 
thümler waren, da fand man in der That bei neb» 
Lehrern die „Laibacher Schulzeitung" und bet ta 
Wahlen gieng die ganze Reihe der später nitiou^i 
und jetzt wieder liberalen Lehrer Deutschthümler »üla. 
Jung find die Liberalen unter den Lehrer»; fir nch 
haben sie keine Geschichte. Die Freiheit, die ihae: ;* 
daS Gesetz gewährt, das» sie sich vereinigen, i» Lein» 
versammeln dürfen und das» sie schreibe», bq«. al-
schreiben und ihre Blätter drucken dürfen, ist ifea 
furchtbar angenehm. Sie gebrauchen sie mit «eiln 
Lärm, das» e» scheint, als ob die Welt zusam»iick. 
Aber sie spielen nur mit der Freiheit! Gerade wie cfc 
Kinder! Ein Austreten ohne Lärm und Gcpolm t 
dem Kinde widerwärtig; so auch dem liberale» Edis. 
Aber e» soll nur ein anderer Wind zu wehen »is-ixi, 
dann werden auch ihre russigen Rauchfänge atf.de? 
werden und e« wird keine Gefahr mehr bestehe», «oft 
infolge der Unreinlichst derselben ganz Slcoata i» 
Brand gesteckt wird. 

N a g e l n w i r es fest: die labilen, und» 
Wellen herumgeworfenen, unbeständigen Eleme»te in: 
den Slovenen vereinigt der Liberalismus! da« Mi t 
feste und beständige Element des slovenischen Li»ei» 
und A r b e i t e r v o l k e s lebt unter un« als.»-
schüiterliche Schutzmauer deS katholischen GlauleitiM 
der slovenischen Nationalität. I n den liberale» ZieD» 
wirft der Wind die Einzelnen bald her, tal» bis. 8» 
Garben fallen sie nach allen Seiten und cerlieiafl; 
in den verschiedene» Stürmen. Die Ze i t geht:«!-
über, da sie V o l k s p i e l e n , und man lacht tb« 

„Doch, doch, mem «md. er mnj« eril m 
wenig ruhen; ihn plagen heftige Konfschmn^ 
mit denen mag er nicht vor Dir erscheinen ' 

Lieschen war'« zufrieden, bedauerte den atm 
Vetter, und gieng in« Feld. Blumen zu pniia 
die er lieble, um sie ihm nachher auf den iiii, ji 
stillen . . . ^ 

* 

S«it dem in den vorliegenden Zeile» ®ef# 
betten waren etliche Jahre vergangen . . . 

Curt hatte da« medicinifche Staatsexamen be» 
standen und sich in seine« Heimatstadt cha M 
praktischer Arzt niedergelassen. 

Kurz nach einander waren die &imi p 
sterben — und er stand allein in der Welt. Lee» 
ödet lag da« väterliche Hau«. Stille herrsch» > 
den weiten Räumen. Er überlegt« hin und b« -
da« Resultat seine« Nachdenken« war. das« « 
etliche Stationen weiterfuhr, bei seine« Onkel vor« 
sprach und dessen Töchterlein, da« blonde üieitn 
al« seine Hausfrau heimführte . . . 

Auf ihrer Hochzeitsreise hatten sie di« HaO» I 
stadt besucht. Arm in Arm waren sie durch )« I 
Straßen geschlendert, durch die u n g e z ä h l t e I 
und Wage» hasteten. Plötzlich war er zu'm«» I 
gezuckt. I n einer eleganten Kutsche eiilveckie k - I 
Elly, die müde und gelangweilt aus die hm- • ! I 
herwogende Masse niedersah. Auch sie oar im» I 
gefahren . . . 

Die junge Frau hatte den Borgang fernst#; I 
sie fragte — und er erzählt» ihr vo» de» qi> » 
richten Sehnen seine« jungen Herzen», reit 
Sehnen, da« längst erstorben, erst recht erjintitfl 
seit ihm da» Glück eine treue Gefährtin zur S»W 
gegeben . . . 

Lieschen sagte nicht«. Sie drückte seine» i l » > 
an den ihren; sie hatte ihn verstanden I 
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Ein Commentar zu diesen liebenswürdigen 
vettachttmgen ist wohl unnöthig. Diese cultur-
historischen Denkmäler haben aller ding» dem liberalen 
„Elov. Narod' einen sehr dankbaren Stoff in die 
Hand gespielt, der sich in einer jener herrlichen 
»indischen Tragikomödien aufleben wird. Wir 
»»den aber zwei Parallelst»!!»« aus dem liberalen 
slovenischen Blatte mittheilen, die im Zusammen« 
halie mit den Meinungen deS „Slovenec" recht 
Heuer wirken dürften. 

Bezüglich de« KaufmannSstand»« schrieb „Slov. 
Storcfc" am 13. Jul i , indem er dem Petiauer 
, s t a j a r » c " , welcher noch ungeboren todtgesagt 
«nden war, sogar einen gewissen Grad von 
Existenzberechtigung zuerkennt: 

»Ich will nicht behaupten, das» der A t a j e r r 
Hi" «iß welchen Erfolg haben wird, allein er kann 
»och immerhin irgendwo ein b ö s e S M a g e n b r e n n e n 
hervorrufen. Wohl aber hat der Ztajerc den Elovenen 
k i B«z gezeigt, den sie wandeln sollen. Weg mit den 
doiolen Genossenschaften — unterstützen wir den 

und den Gewerbestand in den Städten und 
Wärkien, namentlich dort, wo die Deutschen herrschen!" 

Wir beglückwünschen den wackeren „Ltojarec" 

Ldieser ebenso vernünftigen wie competenten 
kennung. 
Wie sich die Slovenisch-Clericalen »inen Lehrer 

decken, hat un« der liberale „ N a r o d" Ende 
Mai d. I . in einer humorvollen Darstellung gezeigt. 
Kr zeichnete den vormärzlichen Lehrer De«ka mit 
Agenden Strichen: 

»Wa! für ein Lehrer war nun Stefan DeSka? 
Ct Bar aus jener Zeit, in welcher der Hauptberuf 
k» Lehrer» darin bestand, bei Begräbnissen da» Weih-
n»chi,sz um de» Pfarrer» Bauch zu schwingen, in der 
Eimßei zu blasen, das» die Glut in der Pfanne nicht 
«Äg«ng, weiler» die Speisen auf den Tisch zu bringen, 
M die dicken PfarrHerren zu Gaste saßen. Ja» Stefan 
likka ist ein Lehrer au« jenen Zeiten, da die Schule 
im Torfe ungefähr jene Bedeutung hatte, wie der 
ES »einst a l l de» Pfarrer», und mit seinem erbar» 
«unwürdigen Bild« ist DcSka — ein lebendiger 
Strtejt gegen Zeiten, deren Wiederkehr wir nicht 
»tii'chüi!* 

Dieser Deska wäre den Clericalen freilich viel 
liebn, al« die Lehrer, welchen ihre Freiheit so 
.furchtbar angenehm" ist. DeSka gehörte nach der 
Zimit des „Slovenec" noch zum slovenischen 
Lolle, «eiche» heute auf die „Bauern und Arbeiter" 
j«sa»mengeschrumpft ist. 

Vit die Pfaffen das Volk aufstacheln. 
Dir Marburger „Domcapit'ilar*, fälschlich 

.Ichodar" genannt, zävlt entschieden zu den 
chmtteristischesttn Erzeugnissen de« HetzpsaffenthumS. 
Z« dn ganzen deutschen Presse findet man nicht 
I» o»I Has«. so viel Sturmrufe zur brutalsten 
Mndrückitng de« nationalen Gegner«, al« in 
de« von der katholischen Geistlichkeit zusammen» 
Unebenen Blatt. 

So „erinnert" diese« Blatt die slovenischen 
Soibleute an die Gründe zur Feindschaft gegen die 
Tmichen — der katholische Priester hat ja den 
herrlichen Beruf, die Gründe der gegenseitigen 
F'ichchzsl nicht in Vergessenheit gerathen zu lassen. 
Die tiichöiliche Giftspritze gibt also z. B. folgende 
Hiestnlichkeiien von sich: „Wi r untersteirischen 

> Sjwikn können sagen, das« unsere LandeSgenossen 
»!! im» im entschiedenen Gegensatze bezüglich der 
nl-.g;rs«n, vaterländischen, nationalen und wirt» 
tätlichen Grundsatz» st»h»n." 1. Religiöser Gegen-
iq: Lo« von Rom! Der Domcapitular will 
Hilden machen, das« die „deutschen Blätter für 
bm Abfall von der katholischen Kirche arbeiten" 
- oll ob da« Ehrenblatt nicht au« nächststehender 
lmhnmg wissen müsste, das« nur die Ogradi« 
«d Httzvfafien e« sind, welche die gläubigen 
iailichen Katholiken auS der Kirche hin auspeitschen. 

Und in „vaterländisch»?'' Beziehung wagt eS 
da« Organ für die geistliche L o « v o n Graz» 
LevtMg mit lächerlichen Hinweisen auf Bi«marck-
Me ». dgl. und aus die Würdigung Schönerer« 
im den geweihten Angeberfingern hinzudeuten. 
,Arsiiij»mitva ne maramo!' = Wir wollen kein 
Lislnreichmhum! Noch in keiner deutschen Ver-
tounlnng sind solche Worte gebraucht worden, 
»odl ober wann sie der Schlag«? einer slovenischen 
Lmzumlmig im lieblichen Beide«. Und „Gospodar" 
hip: »Weil wir Oesterreich und seinen Kaiser 
t&in, Iconen wir mit den D«ulschrn nicht Hand 
i i Hand gehen." (!) 

In.wirtschastlicher" Beziehung will da« Organ 
der Pvsojilnicen di» untersteirischen Deutschen al« 

l kchialistev, die Slovtnen abrr al» Ant capiialisten 

^ D e v t f c h e W i c h t « 

hinstellen. Jetzt erst fällt un« auf. we«halb kein 
einziger Slovene von Majdic bi« Sernec und von 
Vosnjak di« Zanier von der Anhäufung größerer 
Geldmassen etwa« wissen will. 

DaS Organ der gesalbten Friedenspriester 
kommt zu dem tröstlichen Schlüsse, das« die 
Gegnerschaft eine principielle sei. das« also die 
Slooenen ihren „Standpunkt* nicht ausgtbtn könnten. 

Die katholische Geistlichkeit schreit also dem 
slovenischen Volke zu: „Um a l l e « i n d e r W e l t 
n u r k e i n e n F r i e d e n ! " 

politische Wundschau. 
Ausweisung evangelischer geistlicher. Da« 

angebliche „Fia«ko" der UebertrittSbewegung mus« 
doch nicht gar so sicher sein, wie die clericalen 
Blätter darzustellen bemüht sind, da wir un« sonst 
nicht erklären können, wie die von clericaler Seite 
beeinflusste Regierung eine gar so gewaltige Angst 
vor dem Auftreten reichSdeutscher evangelischer 
Geistlicher in Oesterreich an den Tag legt. Wenn 
die UebertrittSbewegung ein so augenscheinliche« 
„Fia«ko" macht, warum lässt man dann diese« 
„FiaSko" nicht noch größer werden und die evan» 
gelischen Prediger sich blamieren V E« scheint viel-
mehr, das« die gewaltige, in stetem Fortschreiten 
begriffene Volksbewegung die Herren in der Kutte 
und am grünen Tische ganz kopflo« gemacht hat. 
Nur so ist e« erklärlich, das» man zu einem Mittel 
greift, da« gerade da« Gegentheil der beabsichtigten 
Wirkung zur Folge hat: Man geht mit Au«-
W e i s u n g e n vor, die jedesmal mit einer Anzahl 
Uebenritten beantwortet werden. Nach der letzthin 
erfolgten Ausweisung deS Pfarrer« Bräunlich werden 
neuerlich zwei Ausweisungen aus Dux gemeldet. 
Dortselbst wurden vergangenen Freitag zwei evan-
gelische Pfarrer au« Sachsen von der k. k. Bezirk«-
lzauptmannschast in Dux au« Böhmen ausgewiesen. 
Sie wurden von Genoarmen im Gasthof» au« dem 
Bette geholt und verhaftet. Man beschuldigt sie. in 
Hawran aufreizende Reden gehalten zu haben. 
Thatsächlich aber sind die beiden Pfarrer noch nie 
in Hawran gewesen. 

Pusstsch-deutsche Gemeinschaft. Die von 
dem Petersburger „Herold" erwähnte Wahrschein-
lichkei». das« Russland und Deutschland in Cdina zu-
sammengehen werden, findet in deutschen Blättern 
ein lautes Echo. So schreiben die „Leipz. R. N . " : 
Haben sich beide Staaten schon bei der Besitz-
ergreisung KiautschauS miteinander verständigt, fo 
läsSt sich aus dieser Grundlage auch writrr arbeit««. 
Wil l Russland später einmal Peking besetzen, waS 
doch nicht unmöglich ist, so haben wir keinen Grund, 
eS daran zu hindern, da ein russisches Peking eben-
sowenig, wie ein russisches Constaniinopel gefährlich 
für unS wird. Russland« Freundschaft bietet un« 
im Süden gegen England »inen festen Rückhalt und 
umgekehrt, und im Nord»n haben Russland und 
Deutschland nur einen Feind, Japan. Daher die 
kühle Abweisung, die Japan« aufdringliches Truppen-
angebot anscheinend in Berlin und Petersburg ge-
funden hat. Diese« von England so verdächtig 
unterstützte Volk, das sich auf Grund seines bis« 
chenS ausgekleisterter Cultur schon so gern als 
Großmacht aufspielt, sucht jetzt natürlich die in den 
Halmen stehende Frucht seines FeldzugeS gegen 
China einzuheimsen, die zu schneiden ihm dieselbe 
europäische Coalition einst die Sichel entwand. E« 
mus« aber da« Ceterum censeo unserer und der 
russichen Politik in Ostasien bleiben, ein Festsetzen 
der Japaner iu China um jeden Preis zu ver-
hindern, wolltn wir nicht »wig einen Psahl im 
Fleische behalten. Deshalb keine Provinz, keinen 
Hasen, keinen Fußbreit Lande« an dies klettenhafte 
Volk. Darin, wie in fast allen wirthschaftlichen 
Fragen gehen Deutschland« und Russland« Jnter-
essen zusammen. Und Frankreich wird sich anschließen, 
wenn e« diesen Willen zum Leben sieht." ES liegt 
eine Wahrheit in diesen Auslassungen deS all-
deutschen Blatte«. Auf die Einigkeit der Mächte 
scheint e« im Vorau« verzichten zu wollen. 

Widersprechende Äachrichtcn aus ßhina. 
Der Petersburger Correspondent deS „Daily Te-
legraph" will aus zuverlässiger Quell« wissen, die 
russische Regierung habe thaisächlich die bestimmte 
Nachricht erhalten, dass die Gesandten und Fremden 
in Peking am 6. Ju l i niedergemetzelt worden sind. 
Desgleichen wird dem „Daily Express* in eirem 
Telegramme seine« Shangdaier Korrespondenten 
gemeldet, ein angesehener chinesischer Kaufmann, 
der am 17. Ju l i aus Peking in Shanghai ankam, 
habe dem Korrespondenten folgende entsetzliche Ein-
zelheiten über die Vorgänge in Peking mitgetheilt: 
Er habe geseh«n, wie europäische Frauen von den 
johlenden Boxerbanden auf die Straße geschleppt, 
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dort entkleidet und in Stücke gehauen wurde«. 
Einzelne Körpertheile wurden in die Volksmenge 
geworfen und unter Triumphgeheul davongetragen. 
Einige dieser Frauen waren schon todt, weil sie 
vorher vor den eigenen Landsleuten erschossen 
wurden. Der Kaufmann sah, wie chinesische Sol« 
daten die Leichen weißer Kinder aus den Spitzen 
ihrer Speere umhertrugen. Der Kaufmann berichtete 
ferner, das« in der Umgebung von Peking 
300.000 Mann chinesische Truppen und Boxer, mit 
den modernsten Waffen ausgerüstet, stehen. Sie 
verkünden, das« der Krieg bi« zur Auörotiung aller 
Fremden werde geführt werden. ES sollen hohe 
Belohnungen für jeden weißen Kops ausgesetzt 
worden sein und »S werde reiche Beute versprochen. 
Mi t besonderem Nachdruck lege Prinz Tuan Ge» 
wicht daraus, das« die Truppen Gelegenheit finden, 
sich weißer Frauen zu bemächtigen. — Da« „ N . 
Wr. Tagbl." erhielt eine Depesche au« London, in 
welcher »« heißt: „Die Nachricht von einem Massacre 
in Peking erweist sich al« unrichtig. Die Europäer 
waren am 18. d. M . noch wohlaus. Ein Beweis 
dafür liegt in einer Depesche vor, die vom ameri» 
kanischen G«sandt«n Conger au« Ptking an seine 
Regierung gesendet wurde, die um 4 Uhr nach-
mittag« in Washington eingetroffen ist. Diese 
Depesche ist in der geheimen Chisfrenschrifft ab-
gefasst, die zwischen der amerikanischen Regierung 
und ihrem Gesandten vereinbart wurde, daher eine 
Täuschung ausgeschlossen ist. Die Depesche Conger'«, 
deren Inhal t nicht bekannt ist. bildet die Antwort 
auf die Anfrage der amerikanischen Regierung, 
welche durch die Vermittlung der chinesischen Ge-
sandtschast in Washington mittelstBoten von Shanghai 
nach Peking gesendet wurde. Die Londoner Blätter 
veranstalteten Extra-AuSgabe mit dieser Nachricht." 
— Lo-Feng-Luh, der hirsige chinesische Gesandte, 
erklärte in einem Interview, das« «r au« Peking 
eine Depesche erhalten habe, die er dem Londoner 
Auswärtigen Amte zu übergeben im Begriffe sei. 
Die Depefche bestätigte, das« die europäische Colonie 
am 18. Ju l i noch wohlauf war. Hinzugesügt werde, 
das« die reguläre kaiserliche Regierung wieder die 
Oberhand über die Boxer gewonnen habe und das« 
die europäische Colonie beschützt werde und daher 
ganz außer Gesahr sei. Die Wiederaufnahme de« 
diplomatischen Verkehres mit der chinesischen Re« 
gierung könne daher in den nächsten Tagen stattfinden. 

Aus Stadt und Land. 
ßil l ier chemcinderath. 

Freitag nachmittag fand unter dem Vorsitze 
de» Herrn Vicebürgermeister« Juliu« R a k u s ch 
eine ordentliche öffentliche Sitzung de» Cillier Ge» 
meinderathe« statt. Herr Bürgermeister S t i g e r 
musste infolge eine« Todesfalles nach Laibach ver« 
reisen. Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung 
genehmigt worden war, machte der Vorsitzendevon 
nachstehenden Einkäufen Mittheilung. 

Herr G.-R. Franz P o l l et gibt aus Warm-
bad Villach bekannt, das« er infolge eine« hart-
näckigen Nervenleiden« vor Ablauf eine« halben 
Jahre« an den Sitzungen nicht theilnehmen könne. 
An seiner Stelle wurde der Ersatzmann Herr 
Markus T r a t n i t einberufen, den der Vorsitzende 
freundlichst begrüßt. 

Der Maschinist Kandolf macht von der Noth« 
wendigkeit einiger Ausbesserungen an den städtischen 
Latrinenwagen Mittheilung, welche sofort veranlasst 
werden. 

Der Stadtrath der Landeshauptstadt Graz 
gibt bekannt, das« der Grazer Gemeinderath in 
seiner Sitzung vom 10. Ju l i d. I . über einen 
DringlichkeitSantrag de« Herrn Gemeinderathe« 
P o st l beschlossen habe, den durch da» arge Un» 
weiter vom 20. Juni hart betroffenen Stamme«-
genossen de« steirischen Unterlande« 1000 Kronen 
zuzuwenden und den Bürgermeister von Cilli zu 
ersuchen, das« er die Vertheilung dieser Gabe über» 
nehme. Herr Bürgermeister Stiger ist di»sem An» 
suchen zum Theile bereit» nachgekommen. 

Der Bürgermeister von Klagenfurt, Herr 
Neuner fragt an, in welcher Weife die Stadt Cil l i 
die 70. Geburl»tag«feier des Kaisers zu begehen 
gedenke. Es wird als wünschenswert bezeichnet, 
dass die alpenländischen Städte in dieser Ange-
legenheit einheitlich vorgehen. Die Anfrage wird 
entsprechend beantwortet werden. 

Nachdem Herr AmtSvorstand Fürstbauer mit 
einer Dienstuniform ausgestattet wird, ersuchen auch 
die SladiamtSbeamlen Blechinger, Derganz und 
Krell um die Bewilligung, Dienstuniformen tragen 
zu dürfen. Sie kämen häufig in die Lage, außer» 
halb des Amtes Amtshandlungen verrichten zu 
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müssen und auch im Amte selbst sei eS von nicht 
zu unterschätzenden Bedeutung. wenn der Charakter 
de« Beamten auch äußerlich gekennzeichnet sei. Die 
Beamten erklären sich bereit, die Uniformen au« 
Eigenem anzuschaffen. Der Gegenstand wird der 
Finanzsection zugewiesen. 

Die Vorstehung der Gastwirtegenossenschaft 
erhebt über eindringliche« Ansuchen aller Genossen-
schastSmitglieder Einspruch gegen da« von den 
S l o o e n e n sür den 15. A u g u s t g e p l a n t e 
Fest, durch welche« S o m m e r f r i s c h l e r 
u n d F r e m d e au« C i l l i v e r t r i e b e n u n d 
d ie G e s c h ä f l « l e u t e u n d G a s t w i r t e sehr 
e m p f i n d l i c h e n Schaden er leiden würden. 
Der Vorsitzende theilt mit, das« da« genannte Fest 
vom Stadtamte au« allgemeinen Gründen unter» 
s a g t worden sei. Auch d ie B e z i r k t h a u p t -
M a n n s c h a f t C i l l i hat die Abhaltung de« Feste« 
in ihrem Wirkungskreise au« Gründen der öffent» 
lichen Sicherheit, Ruhe und Ordnung v e r b o t e n ; 
insbesondere hat sie verboten: den korporativen 
Empfang der fremden Gäste am Bahnhof« in Cilli, 
den korporativen Marsch zur Messe am Josefiberge, 
jede korporative Versammlung vor der Kirche, den 
gemeinschaftlichen Auszug nach Tüchern und die 
Rückkehr nach Cilli. Diese« Verbot wurde damit 
begründet, das« da« eigentliche Sokolsest von der 
Stadt Cill i gänzlich untersagt wurde und e« daher 
nicht angeht, Programmpunkte, welche mit dem 
eigentlichen Feste im Zusammenhange stehen, zuzu-
lassen — die« umsoweniger, al« nach den traurigen 
Erfahrungen, welche im Vorjahre gemacht wurden, 
und bei der nationalen Erregtheit unv Spannung 
i m F a l l e de r t h a t s ä c h l i c h e n A b h a l t u n g 
de« Feste« auch Heuer S t ö r u n g e n der 
ö f f e n t l i c h e n R u h e u n d S i c h e r h e i t m i t 
v o l l e m G r u n v e erwartet w e r d e n können. 
Der Vorsitzende theilt mit. das« gegen die Unter» 
sagung bereit« ein Recur« vorliege. 

Hierauf erfolgte Uebergang zur Tagesordnung. 
Für die Rech!«section berichtet Herr Gemeinderath 
Dr. K o v a t s c h i t s c h über die Neuwahl eine« 
Mitgliede« in den Stadtarmenrath. Ueber Antrag 
der Section wurde Herr Marku« T r a t n i k ein-
stimmig gewählt. 

Der gleicht Reserent beantragt, dem Ansuchen 
der Eheleute Stegenschek um Löschung einer seither 
überflüssig gewordenen Servitut bezüglich de« 
Gymnasialgebäude« < Gemeindetract) Folge zu geben. 
Die Stadtgemeinoe Cilli hat am 31. October 1858 
den ihr gehörigen (südlichen) Theil de« Gymnasial-
gebäudes käuflich erworben. I n diesem Kaufverträge 
wurde der Gemeinde eine Servitut an dem benach-
Karten Garten in dem Sinne eingeräumt, das« sie 
bei Reparaturen u. dgl. von demselben einen Streifen 
von 3 Klafter Breite zur Aufstellung der Leitern 
und Gerüste benützen könne. Diese Servitut wurde 
auf der ganzen Realität der Eheleute Stegenschek 
grundbücherlich einverleibt. Inzwischen hat das 
UnteruchtSärar jenen Theil, um den es sich bei der 
Servitut handelt, käuflich erworben. DaS Grund» 
stück steht heute mit der Servitut in keiner Be-
rührung und eS liegt kein Anstand vor. das» die 
Servitut gelöscht werde. Die Servitut hat heute 
keinen weiteren Belang, solange da« Gymnasial-
gebäude in Verwaltung de« UnterrichtSärar« steht 
und solange die Reparaturen und die Erhaltung 
des Gebäudes vom UnterrichtSärar besorgt werden. 
Allerdings könnte die Servitut in Betracht kommen, 
wenn e« zur Theilung de« Gymnasialgebäude« 
käme und der eine Theil dem Aerar, der andere 
aber der Stadt Cill i zufiele. Für diesen Fall ist 
jedoch vorgesorgt, weil die Servitut auf dem Grund-
theile, aus welchem sie lastet, weiter hastend bleibt. 
Die Section beantragt, dem Ansuchen der Eheleute 
Stegenschek Folge zu geben, wogegen sie die 
Löschungakosten zu tragen haben. Angenommen. 

Namen« der Finanzsection berichtet Herr 
D r . v. J a b o r n e g g über eine Zuschrift de« 
Magistrate« von Lemberg. worin eine gemeinsame 
Action aller autonomen Städte um Entschädigung 
sür die Besorgung der Agenden de« übertragenen 
Wirkungskreise« angeregt wird. I n der Zuschrift wird 
ausgeführt, das« die Kosten dieser Agenden eine 
enorme Höhe erweicht haben und 8 2 % der Ge-
meindeauslagen betragen. E« wird vorgeschlagen, 
gemeinschaftlich an den Staat um Ueberweisung 
der Verzehrung«steuern zu petitionieren. M i t Rück-
sicht aus die gänzliche Erfolglosigkeit eine« solchen 
Schritte« wird über diese Anregung, welche oben-
drein von L e m b e r g ausgegangen ist, zur TageS-
ordnung Übergegangen. 

Ferner berichtet Herr Dr. v. J a b o r n e g g 
über ein Ansuchen der Kleider- und Schuhmacher» 
genossenschaft um S u b v e n t i o n i e r u n g des 
F a c h c u r s e « f ü r Schuhmacher , der unier 
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Leitung eine« Fachlehrer« in der Zeit vom 16. Ju l i 
bi« 23. August d. I . in Cil l i abgehalten wird. 
Die CurSstunden finden an Wochentagen von 5 bi« 
10 Uhr abends statt. Sie werden von 30 Theil» 
nehmern, insbesondere jüngeren Meistern und Ge-
hilfen, besucht. Diese sind zu« großen Theile nicht 
in der Lage, den durch die tägliche fünfstündige 
CurSarbeit entstehenden Verdienstentgang zu tragen. 
Nachdem die Genossenschaft selbst nicht imstande ist. 
den Theilnehmern ausreichende Unterstützungen zu 
gewähren, bittet sie die Gemeinde, zur Ermöalichung 
deS Besuche« eine Unterstützung zu bewilligen. Die 
Kosten de« Curse« belaufen sich aus 600 Kronen. 
Die Genossenschaft hat sich auch an den steier» 
märkischen LandeSauSschusS und die Handels» und 
Gewerbekammer in Graz gewendet. Diese hat auch 
bereits einen Beitrag von 150 «conen bewilligt. 
M i t Rücksicht darauf, al» eS sich um einheimische 
Gewerbetreibende handelt und der CurS thatsächlich 
von jüngeren Meistern nnd Gehilfen besucht wird, 
welche infolge der Einbuße an Verdienst einer 
Unterstützung bedürftig sind, beantragt Herr Doctor 
v. J a b o r n e g g . den Cur« mit einem Beitrage 
von 100 Kronen zu unterstützen, welche jenen 
Meistern und Gehilfen zuzuwenden seien, die 
deu tsche C i l l i e r sind. Herr G.-R. B o b i s u t 
unterstützt diesen Antrag wärmsten«. Er habe dem 
Curie, der in der städtischen Knabenschule stattfinde, 
selbst beigewohnt und könne versichern, das« dieser 
C u r « f ü r C i l l i v o n höchster W i c h t i g k e i t 
sei. Er sei überzeugt, das« durch diesen Cur« im 
Schuhmachergewerbe in Cilli eine ganze Umwälzung 
stattfinden werde. Dadurch werde da« moderne 
Handwerk hier aufleben. Hierauf wurde die Zu» 
wendung von 100 Kronen einstimmig beschlossen. 

Herr Dr. v. J a b o r n e g g berichtet endlich 
namens der Gewerbesection über ein Ansuchen der 
Maria B u t t u l o um Ueberweisung eine« bereit» 
bestehenden Standplätze» sür Obst» und Gemüse-
Handel. Da gegen die Gesuchstellerin kein Anstand 
obwaltet und kein neuer Standplatz geschaffen wird, 
gibt der Gemeinderath über Antrag de» Referenten 
dem Ansuchen Folge. Der Reserent ersucht ferner 
da» Stadtamt. die Sicherheitswache zu beauftragen, 
dass sie nachsehe, ob die Wagen der Ständlerinnen 
vorschriftsmäßig geaicht sind. Wird geschehen. 
G.-R. B o b i s u t erinnert daran, das« vor Jahren 
die Anschaffung einer ambulanten Controlwage 
beschlossen wurde, und ersucht die Gewerbesection. 
sich mit dieser Frage zu beschäftigen. Der Reserent 
ersucht endlich da« Stadtamt, strenge darüber zu 
wachen, das« die Ständler nicht in den Häusern 
hausieren, und dafür Sorge zu tragen, dass da« 
Hausieren in den Häusern möglichst eingeschränkt 
werde. 

Der öffentlichen Sitzung folgte eine ver-
trauliche. 

Matur i tätsprüfung?«. Gestern Samstag be-
gannen am hiesigen Gymnasium die MaturitätS-
Prüfungen. Vormittag wurden 4 Candidaten (Ernst 
A m b r o s ch i t s ch, Rudolf Bast , Lothar Reichs-
ritler von B e r k s und Franz B r a c u n) geprüft 
und für reif erklärt. 

Srufungsnachricht. Fräulein Irene Stepisch» 
negg hat in Graz die Gymnasial-Reiseprüsung ab-
gelegt. 

Schuhmacher-Aachcurs. Der bereit« ange-
kündigte Schuhmacher-Fachcur« in Cilli hat bereit« 
Montag den 16. d. M . begonnen und zählt dreißig 
Frequentanien (Meister und Gehilsen). Der Unter-
richt, den der Fachlehrer Herr L e h m a n n auS 
Wien leitet, umfasst alle wichtigen Wissenszweige 
der Schuhmacher, und zwar: Anatomie de« Fuße«, 
Maßnehmen (genaue Berücksichtigung kranker und 
abnormer Füße), Mufterschneide«, Fachzeichnen, 
Zuschneiden, Obertheiloorrichten, Bodenarbeit und 
Maschinnähen (wozu der Fachlehrer drei Maschinen 
mit sich führt). Außerdem erhalten die Frequen-
tanten gründlichen Unterricht in der Behandlung 
de« Rohmaterial« und zweckentsprechenden Ver» 
wendung desselben, sowie auch Belehrungen über 
sonstige Fachangelegenheiien. Nach Beendigung diese« 
Curse« findet am 19. August l. I . in Ctlli im 
Unterricht«locale (städtische Volksschule) eine AuS-
stellung der während deS CurseS angefertigten Ar» 
beuen statt, wozu jedermann Zutritt haben wird. 

Pamenllunden im Kausvaumschen Herren-
bade. Der Badedesitzer HauSbaum hat einem lang» 
gehegten und häusig ausgesprochenen Wunsche der 
Damen Rechnung getragen und in der Herrenbad» 
Hütte beim Waldhause D a m e n s t u n d e n ein-
geführt, während welcher das Bad von Herren nicht 
besucht werden darf. Diese Damenstunden sind mit 
Ausnahme ver Sonn- und Feiertage täglich von 
2—7-5 Uhr festgesetzt. 

Korksconcert im ZSaldhause. Heute Sonntag 
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nachmittig findet im Waldhaus« ein Concert der 
Cillier Mu'ito«rein«cap-lle statt. Eintritt 10 kr. 

AlebelKände. Au« Sommersrischlerkreiie» n-
halten wir folgende Zuschrift: So angenehm der 
Ausenthall im reizenden Cil l i ist, so wird er omih 
mehrere kleine Uebelstäude. die sich sehr leicht jfr-
stellen lassen, beeinträchtigt. ES ist doch nicht nach, 
wendig, das« die Unrathwagen bei helllichie« log; 
in der größten Hitze, im Schneckentempo durch die 
Straßen der Stadt ziehen und sich auch uie» 
psindlichen Nasen weithin bemerkbar machen. — 
Da« Stammtischwesen in den Gastwirtscha'te» 
zu begrüßen. Allein e« ist sehr unangenehm, »<• 
sich ein Fremder mit seiner Familie an einen liiHe 
behaglich niedergtlassen hat, von dort, al» eme» 
„Stammtische' verwiesen wird, sich an eine» »-
deren Tisch flüchtet, wo ihm dasselbe paffixt L 
s. w. u. s. w. u. s. w. Di- Anb'inguag« 
Täselchen mit der Aufschrist: .Besetzt!", t Stiii» 
tisch", »Nur für Ar ier!* u. dgl. würde so «mch 
peinliche Scene ersparren. 

Lehrerstelle«. An den sünsclassigen, in c« 
3. OrtSclasse stehenden Volksschule in St. An» 
in W.-B. kommt bis zum nächsten Winters«»»« 
ein« Lehrerstelle definitiv, eventuell prooisoriich.ur 
Besetzung. Gesuche sind bis 15. August ai ta 
OrtSschulrald zu richten. — An der vierclassiga, 
in der 2. OrtSclasse stehenden Knabenvoll« iile 
in Trisail-Bode, Schulbezirk Tüffer, ist eine Lehm-
stelle und sür die Schulbezirke Umgebung M 
Franz, Gonobitz, St. Martin, O verbürg «d 
Tüffer zwei BezirkS-Au«hilf«lihrerstellm mit fei 
systemisierten Bezügen nach der 1. OrtSclasse de-
finitiv zu btsttzen. Gesuche sind bi« 2V. äliquit 
und zwar um die Lehrerstelle beim betreffe«»« 
Ort«schulrath und um die BezirkS-AuShilstlezn»» 
stellen beim Bezirksschulrat Umgebung Cilli m-
zubringtn. — An d«r dreiclassigen, in der dm» 
OrtSclasse stehenden Volksschule in DechanMch» 
und an ver zweiclassigen, in der dritten Cnfcüiit 
stehenden Volksschule in Ehrenschachen kom« |t 
eine Levrerstelle zur defiaitiven Besetzung. — h 
der zweiclassigen Volksschule in Grapnitz und m 
der dreiclassigen Volksschule in Turnau m zlech 
falls je eine Lehrerstelle nach d«r zweiten LriSclch 
definitiv, eventuell provisorisch zu besetzen. I 
sind bi« längsten« 15. August an die detrwacki I 
OrtSscdulräthe zu richten. 

preisgekrönter Männerchor vtu Mmü I 
Die „Dtuiicye Kunst- und Musikzeiiuag" >» Än I 
hat am 10. Februar 1899 für Compositt»»»« I 
Prei»au»schreid«n verlautdart. Die Pmtochin I 
(Professor Jgnaz Brüll, Kammerziriuose nt I 
preußischer Hofpianist Alfred Grünfeld, Ehiexch» I 
meiste? Eduard Kremser, Clavieroirmo'e I 
Rve und Musikichriftsteller Han« Liebslöcklj lud» I 
nunmehr ihre Eimscheidung über die et:î r£aiifrna I 
114 Compojitionen und 18 lnerarijchea jlrdnia I 
gefällt. Den ersten Prei» für den Männerch« t:> I 
hielt die Composition .Deutsche Weihe" de» je» I 
mischen Componisten Herrn Franz Blümel. Ms« I 
Tondichtungen längst Gemeingut deutscher Gejâ - I 
vereine sind. 

ßiue Kaud wischt die andere! Di<sea I 
scheid gab un» der StaatSanwaU, alt mr ß» » 
bei einer EinspruchSoerhandlung sein unlmiilei I 
Vorgehen siegen die «Deutsche Wacht" vordu in. I 
Die letzte Nummer der D o m o o i n a deicht I 
ungestört Herrn B ü r g e r m e i s t e r Stirer I 
Meineid«, indem sie schreibt, das« der Bürgerneim I 
bewusst ein falsche« Gelöbnis abgelegt habe, .nfe« I 
da« Sokolsest untersagt worden sei. 

ßtajerc beißt! Zuerst war der SiQi<r: an I 
»lächerliche Eintagsfliege", dann eine,9#är ' . I 
dann »machte er döse« Magenbcenne»' - m I 
nun mus« schon die Behörde zuhilfe komme», iumitich I 
zu viele Nummern deS Blatte» unter fra« 4Mf I 
kommen. 

Hin Khräueuthal. Seitdem da» I 
die A b H a l t u n g d t » S o k o l f t s t e » unte» I 
s a g t hat, ist Cill i ein Thränenthal — f# beriPW 
„Slov. Gospodar". Weine nicht, weine nicht, mr I 
weiß ob'» wahr ist! 

Amtsdeutsch. Durch die im ReichiMp^n I 
Nr. 100 verlautdarte kaiserliche Berordnitni, m I 
24. Juni 1900 wurde oit im Gtseye vom.'!.)» I 
1895, R.-G.-Bl. Nr. 88, festgesetzte Friii t»n säf I 
Jahren, dinneu welcher die Um- und Reun»» I 
behuf» Erlangung der daselbst für die im 
1895 durch da» Erdbeben beschädigte» t-toiiifc» 
gewährten 25jährigen Befreiung von der 
und HauSclassensteuer vollendet und denützb̂ t h»> 
gestellt werden müssen, aus weitere fünfmal)«. Ml 1 
ist bis einschließlich 2. Ju l i 1905, verlangn' 

Hin bezeichnender Ausspruch. Ja I 
Leitaussatzt beklagt sich die cleticale I 
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Ztilurg' fiter die TheilnohmSIosigteit selbst „guter 
JtaitPlifen' gegenüber den flHftlidjfn ?ls.itationS-
«rbeiten und tbut dabei u. a. folgenden bezeichnenden 

i Silfprnd): „Die Leute gehen Sonntags Pflicht-
läßig znr Kirche. Werktag« gewohnheitSmäßiq ihrer 
Brtcit nach, versorgen ihr HauSweien, b- künden im 
ibrigen aber für Fragen, z. B. der Socialpvlitik 
«der Politik, de« Wissen«, de« wirtschaftlichen 
zntfchriiieS :c., kein Interesse. Zur Wahl gehen 
fot nur, wenn und weil und wie der Geistliche e« 
»»schl." — Wie man sieht, beurtheilen die cleri» 
coltn Führer ihre Herde recht zutreffend, bemerken 
die »Freien S t i m m e n " zu dieser offenherzigen 
Betrachtung. 

Aeim Aaden ertrunken. Der Fabriksarbeiter 
Zilcd P o d p e t f ch a n au« St. Martin im 
N'mlhale ist heute Eam«tag nachmittag« 2 Uhr 
m der Wogleina beim Baden ertrunken. Die Leiche 
»i:de aus einer Tiefe von fast vier Metern durch 
Im Arbeiter Juliu« G r a b i t f c h zutage gefördert. 

Perein der ?osteFpeditoren von Steier-
»«tk und /tarnten iu Hraz. I n der am 14. 
I M. staitgehavten Generalversammlung diese« 
Serum» wurden nachstehende Herren in den Ver-
eiii<aii»lchusS gewäblt: als Obmann Rackl, alS 
LtNann-Stellvertreter Ortner, als Schriftführer 
viuder, al« Cafsier Grafchy, al« Beiräthe Jarolim, 
(kfolic, Winkovic und Echoklitsch, al« Ersatzmänner 
tcllil, Echobert und Weiler, al» Rechnungirevisoren 
©ischef und Gebhard. 

ßorort Hiohitsch Sauerbrunn. ( S a l o n -
Iheaier) Die Theaterleitung Hai mit Erfolg und 
zir rollsten Zufriedenheit der Besucher vorgeführt: 
, t « kleine Lord" von Burnet. Am gleichen Abende 
fug unter großem Beifalle Frau Auguste v. Redl 
iCiligift) ,O schöne Jugendzeit' au« der Oper 
,ler Toangelimann" von Kienzl, »ElfaS Traum" 
w« der Oper „Lohengrin" von R. Wapner und 
»Gebet der Elisabeth' au« der Oper »Tannhäuser" 
oo» R. Wagner. — »Husarenliede" auS dem Un» 
pniichen von Buchbinder fand gute Aufnahme, 
friilein Flora Falkner (Anna) wurde mit einer 
ftminQ bedacht. — »Wien bleibt Wien", Operetten-
pfjt. entfifjeltc oft wahre Lachsalven. Das Spiel 
Ml der Gesang der Darsteller, sowie die Musik 
fwdni reichliche» Lob. 

ßnrort Pohilsch-Sauerbrunu. Begünstigt 
ren herrlichsten Wetter, fand am 15. d. M . de» 
wzckmidlßle Waldfest statt, da» sich zu einem 
vahikn BolSsesle gestaltete. Da» reichhaltige Pro-
graicBt, sowie die umfangreichen Vorbereitungen 
tru-.fcen in musterhafter Weife durchgeführt. E» war 
nur ein Ton vorherrschend, u. zw. der der Freude 
nd Lesriedigung und der de» Danke« sür die 
Seranstalter. An Vergnügungen wurde da« Mannig-
fechhe für Jung und AU geboten: Hochzeittzug 
> Lani>k»lrachien mit Bauernmusik, Tanz, Eyl» 
phiten, Efelreiien, Zweirad-Rundsahr», Kletter» 
tau«, Luftballon, Grammophon, Topsfcblagen, 
Ktiklauien, Juxpost, Vehmgericht. Bier-, Wein-
«ab Jausestand. Feuerwerk und Consetti-Schlacht, 
beußiillsche Beleuchtung, haben den Festtheilnehmern 
den Nachmittag und dte Abendstunden angenehm 
»eikmzi. Die Curmusil spielte am Festplatze und 
«jmile durch heii.re Weisen die Besucher. Die 
schattige Waldwiese und die Zugänge zu derselben 
irarm nut den österreichischen und steirischen Fahnen 
o»jt reichste geschmückt. — I n Anbetracht de« 
edlen Zwecke», wonach da« Reinerträgni« den Ort«-
tra,tn und der Curortischule zugewendet werden 
fall, fei hiemit allen Festtheilnehmern. sowie den 
IBnanftsllietn, den gütigst mitwirkenden Damen und 
Hern» und der verehrlichen Curdirection der beste 
I«nf aesagt. Die Einnahme betrug über 1200 K. 

50 Jahre Kereinsgeschichte. I m Verlage des 
Ärtemr Männergcsangvere ineS ist aus AnlafS 
M ö(>jLhrigen Jubiläums desselben vor kurzem ein 
m dir Neuen Leobener Buchdruckerei I . Han» 
$toU u. 6cmp. mit besonderer Sorgsalt berge-
t-Lüt Zuch erschienen, in welchem der verdicnstvolle 
k<mntschristsührer Herr Dr. Josef G r ü b l e r ini 
Umfange ren mehr al» fünfzehn Druckbogen die Ge-
lächle de iLeobenerMSnnergefangvere ine» 
lechrieten hat. Der Genannte hat au» Acten, Zei-
lxngen itrb sonstigen Behelfen mit außerordentlichem 
Zlriß- alle» so zusammengetragen, was sich auf die 
©TÜnhunfl und die mit jedem Jahrzehnte blühendere 
f&tsiifluitg de» Vereine» bezieht, und e» ist ihm ge-
lutjrji, ein sehr interessante» Geschichtsbuch zu schreiben, 
•eiche« sicherlich auch außerhalb der Stadt Leoben bei 
fill.n jkiuift- und Sangetsreunden beifällige Ausnahme 
n̂den vnd. I n überau» sympathischer Weife schildert 

Ji. Enlbler die wechselnden Schicksale de» Leobener 
!l>!ii>ntrgesangvereines. dessen allmähliche» Ausblühen, 
tie CcnccTtc, Liedertafeln und Sängerfahrteo de» Ver-
>̂ •$, settie die besuche nnb Ehrungen, die dem Ver» 

eine im Laufe der Jahre zutheil wurden, und e» 
dürfte nicht» vergessen sein, was sich in irgend einer 
Weise auf denselben bezieht. Zur Zierde sind dem tvpo-
graphisch sehr gefällig ausgestatteten Buche, welches 
durch den BereinSarchivar Herr F e r d i n a n d v. 
P r a i t e n a u in Levben gegen Einsendung des für 
da» stattliche Buch verhältnismäßig geringen Betrages 
von 1 fl. franco versendet wird, eine Reihe von präch-
tigen I l l u s t r a t i o n e n beigegeben, und zwar Abbil-
düngen von Alt- und Neu-Leoben, des alten und des 
neuen EängerheimeS, der Sängerhalle im Leobener 
Stodtparke, sowie gelungene GruppenporlrätS der Ehren» 
Mitglieder und deS derzeitigen Vorstände» des Vereine». 
Wir möchten den Ankauf de» hübschen BucheS allen 
Kunstfreunden empfehlen. 

Aever die gefahren des Aergsteige«s und 
die Ursachen der UnglückSfälle im Gebirge hielt vor 
kurzem Dr. Kürstein einen intereffanten Vortrag in 
der Section Berti de« Alpenvereines. Viele Leute, 
sagte der Vortragende, verwechseln GesaHr und 
Ursache, und doch sind das zwei sehr verschiedene 
Begriffe. Die Gefahren der Witterung, der Oert-
lichkeit, der Einwirkung Dritter, z. B. Steine 
ablösender Menschen und Thiere, sind beim Berg-
steigen immer vorhanden, die Ursachen aber wechseln 
nach den besonderen Umständen. Die Ursachen der 
alpinen Unglücksfälle sind zum größten Theile 
ungenügende Ausrüstung, ungenügende Kenntnis 
hoder Gebirge, mangelnde Trainierung. Unvorsich» 
tigkeit, Tollkühnheit und sogenannte »Gipfelfresserei". 
Der Bortragende warnte besonder« vor der An-
strengung bi« zur Ermattung, und wenn bei einer 
Tour keine Freude mehr möglich sei, da sei der 
Bergsport nicht mehr der rechte, edle. Au« einer 
sehr sorgsältigen statistischen Zusammenstellung der 
alpinen Unglücksfälle im Zeitraume der letzten 
10 Jahre geht hervor, das« von 250 Fällen 163 
al« selbst verschuldet und nur 33 al« unverschuldet 
bezeichnet werden muffen; bei den übrigen war ein 
bestimmter Nachweis nicht möglich. Von den 250 
UnglückSfällen kommen nur 37 auf die Schweiz 
und davon 26 auf da« Vorgebirge. 30 v. H. aus 
geführte Touren, 70 v. H auf führerlose. E« 
wurde ferner festgestellt, dass ein großer Theil der 
Unglücksfälle auf die Wintertotiren kommt. 

? « « Wiener Ka«fma«»stage. Der Central-
verband der österreichischen HandelStreibenden, Wien 
XV1I/1. erklärt auf mehrfache Anfragen, das« er 
mit dem von einem sogenannten Vereine gelernter 
Kaufleute und Eonsorten nach Wien einzuberufenden 
KaufmannStoge in gar leiner Beziehung steht, 
vielmehr behält sich der Verband mit Rücksicht auf 
einige Referate ror, die Interessen der Provinz-
kausleute in der geeigneten Weise zu wahren. 

Antersteirilche Müder. I n der LandlScur-
anstalt N e u h a u « sind bi« 11. Ju l i 341 Parteien 
mit 590 Personen zum Curgebrauche eingetroffen. 
— I n Rohi tsch-Sauerbrunn sind bi« zum 
15. Ju l i 930 Parteien mit 1395 Personen zum 
Curgebrauche eingetroffen. 

^et tauer Marktbericht. Der Austrieb am 
18. d. M . betrug: 76 Pserde. 259 Ochsen. 190 
Kühe, 418 Jungvieh und 191 Schweine. Der Aus-
«rieb gestaltete sich sehr gut und die Thiere waren 
größtentheil« steierischer Zucht. Die Preise waren 
mäßig und der Qualität entsprechend. Sehr lebhaft 
ließ sich der Verkehr an, und giengen größere 
Transporte ab nach: Graz. Mainz, Groß-Florian. 
Leibnitz. Trieft, Pola unk Sarajevo. Nächster 
OSwaldi-Jahr- und Viehmarkt am 6. August d. I . 
Nächster Echweinemarkt am 25. d. M . Geflügel-
markt jeden Mittwoch und Freitag. 

Wind.-Ikeistritz, ( M a r k t b e r i c h t ) . Am 
Mittwoch den 25. Ju l i 1900 findet hier ein Rind-
vieh- und Pserdemarkt statt, bei welchem ein be-
deutender Viehaustrieb zu erwarten ist. Die 
Interessenten werden daher auf denselben besonder« 
aufmerksam gemacht. 

Aaßr- «nd Kiehmärkte i « Steiermark. Am 
27. Ju l i : Graz, Stechviehmarkt nächst dem Schlacht» 
Hause. Am 28. Ju l i : Graz, Getreide-, Heu- und 
Sttohmatkt am GrieS-, Holzmarkt am Dietrichstein-
platz«. — Rann, Schweincmarkt. — St. Margarethen 
kei Silberberg, Bez. Neumarkt, V. Am 29. Ju l i : 
Maria in der Wüste (Rotte,ibcrg), Bez. Marburg, I . — 
Stanz, Bez. Mureck, I . Am 30. Ju l i : Stainz, Fett-
viehmarkt. — Frledau, I . u. V. Am 31. Ju l i : Doll, 
Bez. Tüffer, I . — Mahrenberg. I . u. B. — Sagorje. 
Bez. Drachenburg. I . u. B. Am I . August: Graz, 
Getreide-, Heu- und Strohmarkt am GrieS-, Holz-
markt am Dietrichsteinplatze. — Gamlitz, Bez. Leibnitz. 
I . u. V. — Leutschach. Bez. Arnfel», Aleinviehmarkt. — 
Pctlau, Echweinemarkt. Am 2. August: Graz, Pferde-
und Hornviehmarkt nächst dem Schlachthaus?. —> Brück, 
I . — Gleichender!», Bez. Feldbach, I . u. V. — 
Glcinstetten, Bez. Arnfel», V. — Jrdniug, I . — 

Lankowitz, Bez. Boisberg, I . — St. Leondhard, W.-
B., V. — Rann, Bez. Pettau, Schweinemarkt. — 
Schwancberg, Bez. BoitSberg, I . 

Dritter Auswris 
über dem Ausschüsse des Stadtverschönerungs-
oereines zugekommene Spenden zur Wieder-

herstellung des Stadtparlies: 
Die Herren: Josef Ginner, f. I. Professor a. D., 

K 2.—, Wilhelm Butta K 10.—. Joses Salomon 
K 10.—, Oberst Edler v. Gellinek K 10.—. Ober» 
landeSgerichiSrath Balogh K 2.—. Heinrich Scheuer-
mann K 2.—, Heinrich Graf Altem« X 6.—, 
Dr. I . Pommer, ReichSrathSabgeordneter in Wien, 
K 10.—, V. M . K 10.—, Anton Eichberger 
K 4.—. — Weitere Spenden werden in der Buch« 
Handlung Rasch, wo ein Sammelbogen aufliegt, 
dankbar entgegengenommen. 

Hingesendet. 
( E i n v o r z ü g l i c h e r w e i ß e r Ans t r i ch 

f ü r Wascht ische) ist Keil« weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sosort, klebt nicht und ist vollkom» 
men geruchlos. Dosen & 45 kr. sind bei Traun 
& Stiger und bei Victor Wogg in Cil l i erhältlich. 
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Zur Photographie f«r Amateure! Aner» 
kannt vorzüglich« pbolographifche Salon- und Reise-
Apparate, neue unübertroffene Moment-Hand-Apparate, 
wie alle photographifchcn BedarfS-Artitel bei A. M o l l, 
k. und k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben 9. Photo» 
graphische Manufaktur gegründet 1854. Auf Wunsch 
grotze illustrierte Preisliste unberechnet. 

Ancntgcltliche Stellenvermittlung und Her-
berge erhalten brave deutsche Dienstmädchen in 
Marburg, Bürgerstraße 44, I L Stock. — Nähere 
Auskünfte werden in der Herberge ertheilt. Allen 
brieflichen Anfragen ist eine Marke für die Rück» 
antwort beizulegen. Dienstmädchen, welche von 
auSwärt« kommen, haben sich vorher schriftlich in 
der Herberge anzumelden. 

Südmark-Frauen- und Madchen-OrtSgruppe 
Marburg. 

Deutscher Schulverein. 
I n der Sitzung de« engeren Ausschüsse« vom 

18. Ju l i 1900 wurde für geleistete Spenden der 
böhmischen Sparcaffe und dem deutschen Gabel«» 
berger-Slenographen-Verein in Prag, der Spar» 
cosse in Schluckenau, dem nationalen Vereine 
deutscher Bürger und Bauern in Mahr.-Schönberg, 
ferner den beiden Ori«gruppen in Schluckenau für 
den Ertrag eine« SommerfesteS, der Ortsgruppe 
Budweis für den namhaften Ertrag des die«» 
jährigen Sommerfeste«, der Ortsgruppe EibiSwald 
für da« Erträgnis einer Dilettanten-Theatervor» 
stellung. der Ortsgruppe Dobr2an sür einen Ertrag 
auS Neujahrsglückwunsch - EnthebungSkarten und 
dem Festausschüsse der nationalen Ortsgruppen in 
Wien sür einen Theilertrag auS dem Feste vom 
5. Ma i d. I . in Hietzing der geziemende Dank 
abgestattet. 

Der Anfall eine» Legate« nach Herrn Münz» 
berg in Theresienau per 10.000 Kronen und nach 
Herrn Carl Fink, kaiserlichen Rathe« in Wien, per 
200 Kronen wurde dankend zur Kenntni« ge-
nommen. 

Der Schule in Meilenstein, deren Baulichkeiten 
und Garten durch Hochwasser stark beschädigt 
wurden, wurde zur Herstellung ein Beitrag zuge-
wiesen und der Schule in St. Egydi für nöthige 
Reparaturen am Schulgebäude ein Credit bewilligt. 
Der technische Consulent de« Vereines Herr Carl 
Bringmann berichtet über einige nothwendige 
Grunderhebungen und Inspektionen in Schönstein. 
Wöllan, Windischgraz und Pickerndors, welcher 
Bericht zustimmend zur Kenntnis genommen wurde. 
Schließlich wurde allen jenen hochherzigen Gönnern, 
welche dem Vereine namhafte Bücherspenden zu-
kommen ließen, der verbindlichste Dank des Vereine« 
ausgesprochen. 

Hin interessanter Sass. 
Hypnotisiert? 

Dass ein Pariser von Berlin au« mittelst einer 
Postlarte hypnotisiert werden kann, da« lehrt eine 
interessante Procesasache, die gegenwartig die Pa-
riser Gerichte beschäftigt. Vor zelj» Jahren heiratete 
der HandelSangestellle Loui« Victor Durand ein 
junge» hübsches Madchen. Durand gieng täglich 
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pünktlich i« sein Bureau, wo er die englische Cor-
respondeoz erledigte. Er trank nicht, er spielte nicht 
und galt überhaupt allgemein al« das Muster» 
beispiel einer geregelten Existenz. Plötzlich machte» 
sich bei ihm jedoch Störungen de« Nerveumstem« 
bemerkbar. Er lachte oft ohne jeden Grün? still 
vor sich hin. wurde sehr unruhig und ausgeregt, 
beschäftigte sich mit Astronomie und höherer Mathe« 
matik, vergaß Essen und Trinken und irrte oft 
Tage lang planlos umher. I m Jahre 1397 traten 
diese Anfülle so häufig auf, das« Frau Durand 
ihren Gatten in die Salpetrivre brachte, wo die 
Aerzte nach längerer Beobachtung seine Krankheit 
als „hysterischen Wandertrieb" diaguosticierlen. 
Duraud durchwanderte oft raschen Schritte« Pari« ; 
wie ein Nachtwandler schritt er ruhelos über 
Straßen und Boulevard« und befand sich, nach 
durchwanderter Nacht, am Morgen oft auf irgend 
einem Krautselde außerhalb der Stadtgrenze. Wenn 
er wieder zum Bewusstsein gelangt war, lehne er 
dann ruhig nach Hause zurück. Da Frau Durand 
einige Ersparnisse besaß, beschloß sie. mit ihrem 
Manne nach Berlin zu reisen und einen Berliner 
Specialarzt, der im Rufe stand, derartige Krank-
heiten durch Suggestion Heileu zu können, um 
Rath zu fragen. Der Heilkünstler, ein in der 
Magdeburgerftraßr wohnender Herr Vogt, brachte 
thatsächlich durch magnetische Euren Durand'« 
zerrüttete« Nervensystem einigermaßen wieder in 
Ordnung. 

Durand konnte, nach Pari« zurückgekehrt, 
wieder seiner Beschäftigung nachgehen; er fand eine 
neue Stelle in einem großen Handel«hause, wo 
man ihm die Cassa anvertraute. Aber bald zeigte 
sich der Wandertrieb von neuem. Eine« Tage« 
verschwand er, macht« mehreremale die Rundes um 
Pari« und kehrte am nächsten Morgen müde und 
matt, halbtodt vor Hunger und Durst, in die elier-
liche Wohnung zurück. Al« die Krise vorüber war, 
gieng er wieder in« Bureau. I n ihrer Besorgnis, 
das« di« Ansälle sich wiederholen könnten — sie 
wiederholten sich in d«r That — schrieb Frau 
Durand an Dr. Vogt und bat ihn um VerHaltung«-
maßregeln. Der Arzt richtete daraus an Durand 
eine Postkarte, auf welcher nur die Worte standen: 
„ Bonjour! Comment alless-vous ? J7 esp&re que 
votre saute est bouue. Domen (le suite, je le 
veui, je le veui !• Frau Durand legte ihrem 
Manne die Karte vor und der Kranke» der seit 
Wochen alle Nächte schlaflos im Zimmer umher-
geirrt war, schlief sofort ein, nachdem er die Aus« 
forderung deS Arzte« gelesen hatte. Bald daraus 
stahl Durand seinem Ches 4000 Franc« und be-
gann «ine neue Fußwanderung. Einige Tage später 
erhielt Frau Durand auS Frouard (in der Nähe 
der deutscheu Grenze) eine Depesche solgenden In« 
halt«: „ B i n in Frouard, weiß nicht warum? 
Victor." Frau Duiand holte ihren Mann, der 
300 Kilometer zu Fuß zurückgelegt halte und erst 
an der Grenze ausgewacht war. I n Paris wurde 
er wegen de« Diebstahl« verhaftet und al« Polizei-
gefangener feines Geisteszustände« halber in 
ein Irrenhaus gebracht. I n feiner Zelle pro-
menierte er Tag und Nacht umher, ohne auch nur 
ein Viertelstündchen zu schlafen. „ Ich kann nicht 
mehr," schrieb er an seine Frau, „ich bin am Ende, 
seil Wochen kann ich nicht schlafen." Da kam man 
aus den Einfall, dem Kranken wieder die Karte 
deS Dr. Vogt vorzulegen. Durand'S Vertheidiger, 
der den Gefangenen in der Zelle besuchte, nahm 
die magische Karte wie zufällig au« seiner Acien-
mappe und gab sie dem Kranken. „Weg damit," 
schrie Durand. .ich wil l da« nicht lesen." Schließ-
lich la« er aber doch die gebieterischen Worte: 
„Dormez de suite, je le vom«, und da« Wunder-
bare geschah wieder: der Mann schlief sofort ein. 
Seitdem ist er ruhiger geworden. Die Aerzte sollen 
nun feststellen, ob Durand für den Diebstahl über-
Haupt verantwortlich zu machen ist. Der patho-
logische Fall erregt'in Pari« allgemeine« Interesse 
und wird sicher zu zahlreichen wissenschaftlichen 
DiScusionen Veranlassung geben. 

Vermischtes. 
Kansmännische Asanccu und Verhältnisse 

in Montenegro. Die Handels- und Gewerbekammer 
in Graz bringt zur Kenntnis der Interessenten, dass 
seitens österreichischer Geschäftsleute Verbindunzen mit 
Montenegro vielfach ohne Kenntnis der dortigen kauf-
männifche» Usancen und Verhältnisse angeknüpft werden, 
welche natürlicherweise meistens zum Schaden unserer 
KaufmannSwtlt ausschlagen. Um nur die hauptsächlichsten 
Momente hervorzuheben, wird gewöhnlich übersehen, 
dass e» in Montenegro keine Advocaten gibt, dass die 
türkischen Cavitulationen dortselbst nicht in Wirksamkeit 

sind, ferner dass bei vetretung des Klageweges nur in 
serbischer Sprache verfasste Eingaben bei den dortigen 
Gerichten angenommen werden und das» schließlich die 
(. u. f. Mission in Cetinj« nur l i q u i d e Forderungen 
bei der dortigen Regierung vertreten kann. — I m 
Interesse der einzelnen Firmen selbst gelegen ist die 
Entsendung sprachkundiger, geschulter und zum Incasso 
ermächtigter Agenten. t 

Senn und giftn, die in Tirol die Saat der 
Freiheit streuten, die als Opfer des Vormärz sielen 
oder .litten, ruhen langst unterm Rasen, aber nicht ver-
gessen wolle» wir, die wir die Fortsetzung ihres Werkes 
gelobten, dieser herrlichen Vorkämpfer. Senn , der 
tragische Tiroler Grabbe, war der erste in ganz Oester-
reich, der in den Tagen MeUernich» eS wagte, dem Cleri« 
ealiSmuS zu Leibe zu gehen. Maßlos leidenschaftlich, 
knapp, kräftig wirkungsvoll, wahrhaftig ein Genie, alS 
das ihn der Wiener Polizeibericht nach langer Haft be-
zeichnete, gieng er auch den Märtyrerweg eines solchen 
in Oesterreich — er ward verfehmt und vernichtet und 
versank in den Qualen eines langsamen geistigen 
Todes. Aber unbeugsam und trotzig, hat er sich nie 
der reaktionären Sippe ergeben. Scan ist verschollen, 
während G t l m, dem Sänger der stürmenden Jesuiten-
lieder, dem fprachgewaltigsten und größten Lyriker 
Oesterreich«, endlich nach einem Menschenalter die ge-
bührende Stellung im deutschen Schriftthum geworden 
ist. Gilm sang jene Trilogie auf den Untergang unserer 
FreiheitShosinungen, welche gewiss die großartigste 
deutsch« Satyr« wäre, wenn sie sich nicht auf die el«a-
den Verhältnisse Oesterreichs bezögen, das doch nur 
mehr im Hintergrunde der Weltgeschichte steht. Die 
letzte Scherer-Nummer, die den beiden Dichtern geweiht 
ist, bringt eine reiche Fülle von Liedern beider Dichter, 
zumeist Erstdrucke, bisher unveröffentlichte Arbeiten aus 
dem handschriftlichen Nachlasse Senn und GilmS, 
seltene Jugendbilder, die Wiedergabt der Handschrift 
und Beiträge zum Lebensgange, die von höchstem kunst-
wissenschaftlich«», literarischen und geschichtlichen Werte 
sind. Die so lange dem Volke vorenthaltenen Feuerworte 
der beiden FreiheltSdichter haben an aufrütttlnder Ge-
walt nichts verloren und dröhnen mahnend und begei-
sternd an unser Ohr. Wie gering sich unsere Zeit vont 
Vormärz unterscheidet, beweist die Beschlagnahme so 
mancher Stelle in dem Schererheft. 
„Wohl ein Äreuj in jeder Stube — Aehren dran vom letzten 

Schnitt, 
Trauben von der besten Hub« — Aber nie ein Jesuit!" 

Die Nummer bringt auch ein große? künstlerisches 
Widmungsblatt für Oesterreichs neuen Bundesgenossen, 
trifft mit scharfer Geißel Chinesereien unserer Cultur-
mächte und gedenkt der heldenmüthigen Buren, in denen 
sich deutsche Tüchtigkeit zu eiren an die Tragik der 
letzten Goethen erbebenden Höhe verkörpert. Die ganze 
ultramontane Brüderschaft steht mit hassesstieren Augen 
auf Jungtirol, daS die Fahne der GeisteSrebellion gegen 
Rom trägt. Alle Mittel gelten dem Gefolge der 
Schwarzen und Schwarzgelben gegen den Scherer für 
erlaubt, umsomehr möge jeder freie Deutsche diese» 
Blatt in Schutz nehmen und ihm. dem Träger unserer 
tiefsten Ueberzeugung, Verbreitung schaffen. 

Z>er „constscierte" M a r t i n Lntßer. Ein 
Beispiel der staatSrettenden Tbätigkeit der Regierung 
theilt die „Mg. evang. lutherisch« Kirchenzeitung" in 
folgendem mit: „Der frriwillig« Kirchenchor der Martin 
Luther-Gemeinde in Dresden hat gelegentlich eines AuS-
flugeS am 30. Juni in Aussig ein Concert abgehaltn», 
dessen voller Ertrag der Ortsgruppe deS (völkischen, 
wirtschaftlichen, nicht politischen) Bunde» der Deutschen 
in Böhmen gewidmet war. Auf den Einladungen zu 
diesem Concerte, die in der üblichen Weise durch Mauer-
anschlag erfolgten, fiel eS allgemein auf. dass eine 
Stelle überklebt war. Die Ankündigung hieß ursprüng-
lich: Einladung sür da» große GesangSconcert, ausge-
führt von dein freiwilligen Kirchenchor der Martin 
Luther-Gemeinde in Dresden; und nun war zu lesen: 
Großes GesangSconcert, ausgeführt von über hundert 
Sänger und Sängerinnen eines hervorragenden Dresdner 
Kirchenchore». Der Name Martin Luther musste auf 
Veranlassung der k. k. Bezirkshauptmannschaft beseitigt 
werden, denn es hätte ein katholischer Geistlicher auf 
einen Zusammenhang mit der „LoS von Rom!"-Be-
wegung schließen können . . 

Der Sieg der deutschen Andnllrie ans der 
pariser Weltausstellung. «us Berlin wird be-
richtet: Nachdem die Jury auf der Pariser Meltaus-
stellung ihre Arbeiten beinihe vollendet hat, kann, wie 
d«r „Conseciionär' erfährt, die erfreuliche Mittheilung 
gemacht werden, das» die deutsche Industrie mit einem 
vollen Siege auf der Pariser Weltausstellung ab-
schneidet. Den deutschen Ausftellern sind nicht allein 
verhältnismäßig d-r Zahl nach die meisten Preise zu-
th«il geworden, sondern auch die höchsten Auszeichnungen, 
z. B. gr.'Uil prix und die med.ulio d'or. Namentlich 
haben die Aussteller der deutschen Textilindustrie hohe 
Auszeichnungen erhalten. — Und Oesterreich? DaS 

soll sehr hübsche Zuckerhüt« ausgestellt Haien. Da» ist 
aber auch alles. , 

Acht Hellerreich isch. Der Zweigverein Siljd«, 
des „Allgemeinen Deutschen Sprachvereine»', irr« 
Satzungen wörtlich genau den Satzungen d«S I>intbr»chr 
Zweigvereiae» nachgebildet wurden, wurde »o» «er 
Salzburger Lande»r«zierunz mit der Bezrüitdang licht 
bewilligt, das» in dem Gesuche die Berechtig»», »et 
„reichsd.'utschen" Allgemeinen Deutsche» Sprachvere«» 
zur Bildung von Zweigoereinen in Oesterreich a * 
nachgewiesen scheine! I n Oesterreich besteht zum ist 
vielen Jahre» eine ganze Reihe von solchen Zoch' 
vereinen, so unter anderem in Wie», Graz. Reichendes 
Klagenfurt, da» braucht aber eine Salzburger ümW» 
regierung nicht zu wissen. Nun sollte man freilich 
meinen, dass die Wissenslücke am einfachst«» durch«» 
Anfrage bei der Wiener Centralregieruag au*jefill 
werden könnte; aber das wäre eben einfach ua» ,er-
nünftig und darum nicht — österreichisch. Ä» »Ä 
denn unser Amtsschimmel solche Sritensprünge suchn: 
Beileibe! 

Z>ie Gewehr« der chinesischen Soldat«». El 
nicht uninteressant dürfte zur Zeit die Thaisache gdl.i, 
dass die chinesisch« Armee theilwiis« mit bairisch«» Ge-
wehren älteren Muster« ausgerüstet ist. Diese iu.*M 
»ach Einführung deS jetzigen im Gebrauch befindliche» 
Muster» in den Zeughäusern aufbewahrt und d»,dc» 
bairifchen Kriegsininisterium an «inen bairischcn 0 r.a 
a. D. verkauft, der sie durch Vermittlung einer hw> 
burger Großfirma und nach Einwilligung bet Reicht-
KriegSamteS im Laufe deS vorigen Jahres u :x 
chinesische Rrgierung lieferte. 

Hin Aureuwort . Präsident Krüger bat tat 
Sorrespondcnten d«S „Daily Telegraph' durch Mr. Sn| 
folgende Botschaft mittheilen lassen: »ES ist dirrchut 
nicht nothwendig, über Frieden zu di»cutiere». 
Sie Ihrer Zeitung und damit der Welt, das» die 5q< 
afrikanische Republik für ihre Unabhängigkeit startn 
wird, bis nur 500 Buren noch am L.'be» ful, n) 
selbst dann werden wir de» Kampf fortsetzen. Tu« i 
unser felsenfester Entschlüsse 

Pie Letzten. Unter diesem Titel verc-ie-ll̂  
der „SinrplicisstmuS" das folgende ergreifende Lum» 
gedicht: 

Der Herr hat feine Hand von un» gezoze», 
Den wir mit Herz und Mund so oft zexries», 
Die weisen Fürsten haben unS betrogen. 
Jetzt zeigt den Bauerntrotz der alten Friese». 

Die liebe Heimat darf der Feind verderbe», 
Uud schweigend hat die Welt eS zugegeben. 
Ihr Brüder, ist eS besser nicht, zu sterben, 
AlS mit d«n Feigen kläglich weiterleben? 

Sie sollen ihren Ruhm noch theuer zahle», 
Und manch« Witwe soll noch lange trauern, 
Dann mögen sie an Fürstenhöfen prahle» 
Mit ihren Siegen über arme Bauen. 

Dresden, I I . Juli. Den im Laufe de« dtimzt» 
Tages unter Führung de» LandeSschützemoeifie« t. 
Pengg eingetroffenen fteirischen Schütze» nratfc «i» 
sehr sympathischer Empfang bereitet. Fabrikant S-ck 
begrüßte namens de» Festausschusses die stammierw-«« 
Schützenbrüder, worauf v. Pengg in längerer H« 
erwiderte. Er barste für die herzlichen Kmidged-nzn 
und betonte, das» die Deutschen i» Oesterreich i 
unwandelbarer Treue zu ihrem Volke stehen, tr 
brachte sein Hoch auf die Schützen d<s D-ilt j-» 
Reiche« aus. 

Mineralwasserfikschnng. Unter d«r «ükuze, 
künstliches Mineralwasser als echtes Sippinzel S-'I-r 
verkauft und hiebei einen ähnlichen Korkbrand ?erw<M 
zu haben, wie jene Anstalt, welcher geeignet nfaun, 
den Inhalt des Kruges als echtes Görvmju ürtl> 
wasser erscheinen zu lassen, stand vor der Strafkniim 
zu Htilbronn der Min«ralwafs«rfabrikant <S. «. Meldst. 
S. hat, wie durch zahlreich« Zeugenvernehmwh «r; :n 
ist, B«stellung«n auf Göppingrr Wasser in der Las» 
ausgeführt, das» er den Sendunzen, zum ldeil c-t di» 
zur Hälfte, Klüge mit seinem künstlich«» Prvduci dck 
fügte. I n dieser Weif« Hai «r auch v«rsch'.ed«»tlich a 
da» städtische Spital g«li«fert, wodurch der Betrug uch 
«rfolgter eingehender Unieriuchung an da» Lich» 
T«r Gerichtshof kam zu einem verurtheilende» Erkennt» 
nis und erkannte wegen Betruges und Vergeb«»» ftp» 
da» NahrungSmittelgefetz auf 6 Wochen Gefängait: a» 
hat d«r Angeklagt« di« Kosten d«S Berfabrca» ,» towa 

Schriftthum. 
Eine Wochenschrift, welch« den Anforderung«- xl 

Familienleben» in jeder ISdi't cntivricht, tiba sfe 
Unterhaltung, Belehrung und Anweisung zu rr^r'iff 
Wirtschaftsführung in harmonischer Weise in ihre* 
Spalten vereinigt, ist unstreitig der . h l us l i 
R a t h z e b e r ' , Vcrlrg Rabert Schneeweiß, 
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Der vergangene Auditor. 
(EchlusS) 

Der überglücklich« Bursche trat jetzt zu dem Auditor 
hin und wollte ihm die Hand küssen. 

„Zagt'S mir doch, woher's alles a so guat g'wusst 
habt's?" fragte er. 

„Woher?" entgegnete der Auditor lachend. „Von 
Dir selbst." 

„Von mir? I hab zu Enk und zu neamad a 
Sterbenswörtl g'schnauft — " 

„Zu gar niemanden?" ftagte der Auditor. „ Ich 
hab' eS erst heute Nacht erzählen hören." 

„Heunt Nacht? Wo?' fragte der Bursche, den 
Auditor scharf ansehend. 

„ I m Pangerfilz." erwiderte dieser. 
„Ja, dös is wahr." entgegnete überrascht der 

Bursche. „ I Hab'S an' Postbeamten anvertraut und 
schau, er hat mir's so g'wisS versprochen, dass er nixi plauscht." 

„Er hat mir's ja nur als Postgeheimnis anver-
traut," lachte der Auditor. „Wär ' ich mit meiner 
krummen Nase bei Dir gewesen, Du hättest mich wahr-
scheinlich, in Deiner Wuth in einen Tümpel geworfen." 

„Zesses!" rief jetzt Hans sich vergessend, „der 
Postbeamte seid's Oes selm g'wesen! Ja, ja, die krumme 
Nasen is mir heunt Nacht schon aufg'falln l Berzeiht'S 
mir halt! Dass 's OeS a solchen» braver Mann sein 
könnt's, dös hätt' i von an' Auditor nit denkt, und der 
Pangerer Hans und sei' Ahnl wem mit Dant und 
Freudigkeit an Enk denken." 

Nachdruck mtrttn. 

Der Auditor reichte ihm die Hand. Sämmtliche 
Ofsiciere, voran der Oberstlieutnant, welche diese Unter, 
Haltung höchlich ergötzte und die dann durch den Auditor 
noch das Nähere erfuhren, steuerten zusammen, damit 
Hans seiner Ahnl einen Lehrpfennig heimbringen könne. 
Dan» verließ er mit Thränen in den Augen, dem Auditor 
nochmals die Hand drückend, den Saal. 

„Also von einer missglückten Landpartie kommt 
I h r schlechtes Anssehen her?" sagte lachend der Oberst» 
lieutnant zum Auditor. „Da kommen Sie nur gleich 
mit zu „Eckel" (Weinrestauration), damit Sie bald 
wieder zu Kräften kommen." 

„MisSglückt nennen Sie die Landpartie?" antwortete 
der Auditor. „Es war die glücklichste Partie, die ich 
in meinem Leben gemacht; ich konnte einem ehrlichen, 
braven Menschen Hilfe bringen, und um diesen Preis, 
riskierte ich noch manche Wanderung in das Panger-

filz!" -
Der Pangerer Hans wurde kurz darauf auf Ver-

wendung deS Auditor? bei der Eisenbahn angestellt, wo er 
sich so viel verdiente, dass er um seine alte Großmutter 
nicht mehr in Sorge zu sein brauchte. Oft äußerte er: 
„Bei mir is 's Glück im Schlaf kemma, und bracht hat 
mir's oana, den i niemals hab leiden könna, für den 
i aber iatzt jede Stund mei' Leb'n lasset — der „ver-
gangene Auditor!" 



BttdoUr.) 

J i u f v e r l e g e n e r D S a y n . 
Criminalnovelle von Kustav Höcker. 

Es war am 21. August abends gegen 10 Uhr. 
Kein Mondstrahl stahl sich hinter dem bewölkte» 
Himmel hervor. Um so glänzender hoben sich in der 
Dunkelheit zu beiden Seiten deS breiten Stromes, welcher 
die Hauptstadt in zwei Hälften theilt, die langen geraden 
Feuerlinien unzähliger Gaslaternen ab. Ueber die 
Wasserfläche drang ein heiserer, unhehnlicher Ton. Er 
war einem Hilfeschrei ähnlich, noch besser ließ er sich 
mit dem nervenzerreißenden Geräusch vergleichen, welches 
durch das Rücken eines größeren Möbels verursacht 
wird, nur dass malt sich hier den Schall vertausendfacht 
denken musste. Der Ton war durch die Dampspseife 
eines Kettendampsers hervorgebracht, welcher eine lange 
Reihe Zillen und Frachtkähne stromauswärts schleppte, 
und war das gewöhnliche Signal für andere Fahrzeuge, den 
Weg freizuhalten. Der Dampfer bednrste zu seiner Vor-
wärtsbewegung weder der Schraube noch der Schaufel-
räder. Eine endlos eiserne Kette, welche auf dem Grunde 
deS StromeS lag, lief über das Schiff hinweg und in-
dem sie sich um zwei auf dem Deck angebrachte» Walzen 
oder Trommeln wickelte, die von der Maschine gedreht 
wurden, zog sich dann das Fahrzeug mit seinem lange» 
Gefolge vorwärts. Vorn und hinten ragte je ein mit 
Rollen versehener Ausleger über den Schiffsrumpf hin-
aus, der vordere nahm die Kette auf, der hintere gab 
sie, nachdem sie um die Trommeln gelaufen war. dem 
Strome wieder zurück. 

Plötzlich ließ der Mann, welcher in der Nähe des 
vorderen AuSlegerS stand, einen Ruf ertönen, ergriff 
eine der langen Hackenstangen und fchob sie mit hastigen 
Bewegungen »ach dem Wasser hinab. Der Eapitän auf 
der Brücke glaubte, irgend ein kleines unvorsichtiges 
Fahrzeug sei in Gefahr, von dem Dampfer überranitt 
zu werden. Mit einem Fluche gab er durch das Sprach-
rohr das Zeichen zum Stoppen in den Maschinenraum 
hinab. Das Rasseln der Maschine, das dumpse Rollen 
schwieg. Die Vermuthung deS Eapitäns bestätigte sich 
jedoch nicht. Der Mann an, Ausleger Halle im Scheine 
der Signallaterne, der auf dem Wasser zitterte, bemerkt, 
wie mit der Kette ein dunkler Gegenstand emporkam, 
und darin einen uienschlichen Körper erkannt. Nur mit 
Hilfe einiger anderer Schiffsleute, die ebenfalls mit 
Hakenstangen zugriffen, konnte der unheimliche Fund 
von der Kette befreit und an Bord gezogen werden. 

h10r d?r?eicknarn einer Frau, der noch nicht lange, 
Stunde, in dein Wellengrabe ge-
und wer weiß, wo und wann er 

worden wäre, hätte sich nicht das 

ungewöhnlich lange starke Haar in die Glieder der Kette 
verwickelt. Wäre der Dampfer nur «ine Secunde später zum 
Stillstand gekommen, so würde die Reibung der Kette 
an der Rolle des Auslegers die Strähne des Haares 
wie Spinnweben zerrissen und dem Strome seine Beute 
zurückgegeben haben. 

Auf Besehl des Eapitäns bestiegen sofort zwei 
seiner Leute das Boot, um aus der nächsten Polizei-
station von dem Funde Anzeige zu machen. Di« Mann, 
schast hatte sich anfangs um die Leiche gedrängt, da ihr 
aber der Anblick nichts Ungewohntes war, so war ihre 
Neugierde bald befriedigt, und unbeachtet lag der dunkle, 
regungslofe Körper zwischen Theertonnen und zusammen-
gerollten Ankertauen auf dem Vorderdeck. Als aber nach 
einer halben Stunde ein Eommissär mit mehreren Schutz-
leuten an Bord erschien, war Zeder begierig zu hören, 
wie die allwissende Polizei sich zu dem Falle stellen 
werde, und dicht schaarte sich alles bis zum letzten 
Schiffsjungen hinab wieder um den grausigen Fund, 
der mil rasch herbeigeholten Laternen von allen Seiten 
beleuchtet wurde. 

Die Todte war sehr einfach gekleidet, doch ließen 
mancherlei Merkmale erkennen, dass sie den besseren 
Ständen angehörte. Zhr ausgelöst um die Schultern hängen-
langes starkes Haar zeigte noch nicht den Silberschein 
des Alters, aber die Züge und Runzeln des GesichuS 
wiesen sie hart an den Ausgang der Fünfzig. 

„AuS LiebeSgram ist die schwerlich inS Wasser ge-
spruvgen," bemerkte ein älterer Matrose, der mit großer 
Seelenruhe seinen Stummel rauchte. ^Seine Genossen 
lachten roh. 

„Gesprungen?" nahm der Eommisstr das Wort 
auf, der eben das Licht seiner Laterne aus den Hals 
der Leiche hatte fallen lassen und mit großer Auf-
merksamkeit hinsah, „die Frau ist weder ins Wasser 
gesprungen, noch ist sie überhaupt ertrunken." 

Erwartungsvolles Schweigen solgte dieser über-
raschellden Eröffnung, und die zu hinterst Stehenden 
machten lange Hälse. 

„Diese Frau war schon todt, ehe nur eine Welle 
sie nasS machte," fuhr der Eommissär sott, „man 
hat sie zuerst von hinten erwürgt und dann ins Wasser 
geworscn. Ich kenn« dieses Zeichen," fügte er hinzu, 
indem er aufeine kreisförmige, blutunterlaufene Furche in 
der Mitte deS Halses deutete, „man nennt es die 
Strangulierungsmarke." 

Dass man es mit keinem Selbstmorde oder Unfälle, 
sondern mit dem scheußlichen Verbrechen eines Dritten 



tzu tQun hab», drachl« ein« aNgemtit ie Hiewegung her» 
vor Die Münner drängten sich nither heran, um die 
Spur de« Verbrechen« selbst zu sehen, und wichen dann 
»m so weiter purstes, al« möchte« sie mit der Sache 
nichts mehr zu thun haben. 

Das Wort „Raubmord" wurde hie und da laut, 
aber |ber Eommissär schüttelte ungläubig den Kops: er 
hatte in der einzigen Tasche des Kleides unter dem 
durchnässten weißen Schnupftuche. daS mit einem ein-
fachen R. gezeichnet war, ein sehr niedliches Damen-
Portemonnaie gefunden, welches zur Aufbewahrung einer 
größeren Summe als der darin enthaltenen wenigen 
Markstücke und einiger Nickelmünzen absolut nicht ge-
eignet war, auch trug die Ermordete mehrere, offenbar 
sehr wertvolle Ringe an den Finger« und um den 
Nacken eine fchwere goldene Kette, die sich zwischen den 
Brustknöpfen des Kleides verlor. An den Enden der 
Kette, die der Polizeibeamte vollends hervorzog, ivar 
ein ziemlich großes goldenes Medaillon befestigt. Das 
Vorhandensein aller dieser Gegenstände bot keinen An-
halt, dass es sich um einen Raubmord handeln könne. 

.Kennt vielleicht jemand zufällig die Frau?'' 
wandte sich der Eommissär an seine Unterbeamten. 

Nein, niemand erinnerte sich, sie vorher unter den 
Hunderttmtienden dieser Stadt gesehen zu haben. 

„ I s t Ihnen auch niemand bekannt, der diesem 
Herrn hier ähnlich sieht?" frug der Eommissär und ließ 
das Medaillon, welches er der Leiche abgenommen und 
geöffnet hatte, die Runde machen. Es war der photo-
graphische Porträtkopf eines Officiers, der in den vierziger 
Jahren stehe» mochte und Majorsepauletten trug. 

Ein dicker Polizeiwachtmeister betrachtete daS Bild 
mit besonderem Interesse, bald brachte er es dicht aits 
Auge, bald hielt er es weit davon ab, wobei er mit der 
andern Hand fortwährend die Spitzen seines gewaltigen 
grauen Schnurrbarts drehte. 

„W i l l mich hängen lassen, wenn ich den Mann 
nicht gekannt habe," unterbrach er endlich die erwartungS-
volle Stille. Er war Eompagnie-Ehef in dem Bataillon, 
bei dem ich stand, mag so ein zwanzig Zährchen her sein. 
Später wurde er mit dem ganzen Regiment von hier 
inS Reichsland hinunter versetzt. War ein Hitzkops! 
Da hat ihn etwa vor ein Dutzend Jahren der Teufel 
wieder einmal hierher geführt, auf Urlaub, glaub' ich, 
und da gab'S irgend einen kleinen Handel mit einem 
andern, ein Pistolenduell, wobei er erschossen wurde. 
Je länger ich daS Bild ansehe, desto gewisser wird mir'S, 
dass er'S ist; aber auf feinen Namen kann ich mich 
nicht mehr besinnen." 

Der Polizeicomissär hatte am Fundorte der Leiche 
nichts mehr zu thun, alS ein Protokoll ouszuitehmen, 
welches er vom Kapitän des Dampfers und den bei 

der Auffischung zunächst betheiligten Leuten unterzeichnen 

im ium br ber .«strpfr In« Vool mib 
tritt den Polizeibeamten an» Ufer gerudert, wo bereit» 
zwei TrSger mit einem Korbe warteten, um die un-
heimliche Last nach der Leichenschauhalle zu tragen, be-
gleite» von einer neugierigen, unterwegs fortwährend 
anschwellenden Menge. Inzwischen nahm an Bord deS 
DampferS die Kette mit dumpfem Geräusch ihre Arbeit 
wieder aus, die Eisenglieder, woran noch Strähne deS 
lange» Frauenhaare« hiengen, rollten über die Trommel 
hinweg, um sich hinter dem Schiffe an derselben Stelle, 
wo sie den Fund emporgebracht hatten, wieder in die 
Tiefe zu versenken, und der Dampfer zog mit seinem 
durch die Nacht sprühenden Funkenschwarm und seiner 
laugen dunklen Schleppe wieder seine Bahn dahin, den 
heiseren Warmtngsschrei weit vor sich hin über die 
Fluthen entsendend. 

I n einer der am Stromufer gelegenen Vorstädte 
stand in noch wenig angebauter Gegend ein schmuckes 
einstöckiges Gebäude, hinter welchem sich eine weite 
Gartenaulage mit Gewächshäusern ausdehnte. Sieben 
dem Haufe führte eine Gitterpforte in den Garten und 
über derselben erhob sich in einem Halbbogen ein blechernes 
Schild mit der Aufschrift: „Kunst- und HandelSgärtnerei 
voll Eduard Ritter." Etwa eine Stunde vor der eben 
erzählten Begebenheit saß in einem Parterrezimmer des 
Hauses der genannte Gärtner an einem einfachen hölzernen 
Tische beim Scheine der Lampe und las mit lauter, 
eintöniger Stimme aus einem methodistischen Andachts-
buche vor. Der Zuhörer war seine im Bette liegende 
Frau, welche seit einigen Tagen an Magenkrämpfen 
litt, einem alten, von Zeit zu Zeit wiederkehrenden 
Uebel. Schlicht wie das ganze Zimmer, dessen einzigen 
Schmuck das lithographierte Bildnis John Wesley s, 
des Gründers der Methodistengemeinde, bildete, war 
auch die äußere Erscheinung des in den vierziger Jahren 
stehenden Ehepaares. I n den Gesichtszügen beider prägte 
sich jene Unempfindlichkeit, HerzenSeinsalt und weltent-
fremdete Znsichgekehrtheit aus, wie sie Leuten eigen zu 
sein pstegt, bei denen das streng christlich.religiöse Leben 
überwiegt; um den Mund der Frau trat hie zu noch 
ein gewisser herber Zug. Sie trug, der weltlichen Mode 

zum Trotz, ihr flachssarbenes Haar noch so, wie ehrbare 
Hausfrauen es vor einem halben Jahrhundert getragen 
hatten: in der Mitte durch einen schnurrgeraden Scheitel 
getheilt, der mit jedem Jahre breiter wurde, und an 
Schläfen und Ohren eine sackartige Ausbiegung bildend; 
was dann noch daraus wurde, war das Geheimnis 
einer mächtigen weißen Haube, die selbst einem Madonnen-
köpfe etwas abschreckend Gespensterhaftes verliehen haben 
würde. 

(Fortsetzung folgt.) 
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I n » Album. 
SS ist bess«r. Zärtlichkeit in ein gute« 

Herz säen, als Korn in ein Feld, denn 
die Ernte des Herzen« dauert ewig 

Bulwer. 
» 

Fliehe den Äliann, der mit scharfem 
Verstand der Empfindungen spottet — 

Mehr noch ein witzige« Weib, das mit 
Empfindungen spielt. Schiller. 

* 

Ein Charakter ist ein Fei«, an welchem 
gestrandete Schiffer landen und anstürmend« 
scheitern. ^ Jean Paul. 

Nur sür die Erbärmlichen ist die Welt 
erbärmlich, nur für die Leeren leer. 

Feuerbach. 
* 

Die wahre Beredsamkeit besteht darin, 
das» man Alles und nur sagt, was 
nöthig ist. 

Ter Furchtsame erschrickt vor der Ge-
sahr, der Feige in ihr. der Muthige 
nach ihr. Jean Paul. 

Zleckwasser fü r alle Stoffe» durch 
dessen Anwendung selbst die zartesten Far-
ben nicht verändert werde«, bereitet man 
aus solgende Weise: 2« Gr. gereinigtes 
Terpentinöl, 157 Gr. höchst rectificierler 
Weingeist und ebensoviel Schwejeläther 
werden mit 15 Tropsen Cilronenöl gut 
zusammengeschüttelt und dann in einer 
verschlossenen Flasche ausbewahrt. Bei An-
wendung des FleckwasserS bcseuchtet man 
die Flecke damit, ebenso auch ein Lösch-
papier und reibt mit letzterem diese au». 

M i t t e l gegen Mücken. Aus'S Neue 
werden überall Klagen laut über die Be-
lSstigung der Mücken. Wir geben darum 
auch sür unsere Leser, resp. Leserinnen hier 
einige Mittel zur Beseitigung dieser Plage-
geisler. Man mische in einem Fläschchen 
Weingeist (TpirituS) mit etwas Eau de 
Cologne und einigen Tropsen Nelkenöl, 
etwa sechs Tropsen aus 20 Gr. Die Be-
netzung der den Mückenstichen ausgesetzten 
Kürpertheil« verscheucht die Mücken. Dieses 
Mi l t t l ist besonder« aus Excursionen in 
Wälder und Felder zu empfehlen und da-
her räthlich. immer ein kleines Fläschchen 
voll bei sich zu führen, um es sofort ge-
brauchen zu können. — Mücken in Zim-
mern vertreibt man, indem man nach 
Schließung der Fenster ein brennendes 
Licht, mit Glascylinder oder Glocke um-
geben, ausstellt, und daS GlaS außen mit 

Honig, verdünnt in Wein, bestreicht. Auf 
dem so zubereiteten Cylinder oder GlaS-
glocke bleiben di« Mücken kleben. 

DaS Lüften der Betten. Gewöhn-
legt man di« Betten, um sie zu lüften, in 
die größte Sonnenhitze. Dadurch trocknen 
aber die Federn zu sehr aus. werden 
ihrer Elasticität beraubt und spröde ge-
macht. Besser ist e«, die Betten bei trockener, 
bedeckter Lust und wenn die Sonne nicht 
eben stark scheint, herauszulegen und sie 
dann, wenn dies geschieht, tüchtig aus-
zuklopsen. — Ebenso ist es zu tadeln, wenn 
das Bett, besonders im Sommer, wo der 
Körper meistens stark ausdünstet, nachdem 
es am Morgen gemacht ist, bedeckt den 
Tag über stehen bleibt. Man sollte das 
Deckbett oder die Decke zurückschlagen, und 
das Bett womöglich, wenigstens aus einige 
Zeit, starker Zugluft aussetzen, damit eS 
gehörig ausdünste». 

Um festsitzende GlaSstopfen zu 
lockern, besteht das gewöhnlich ange-
wendete Mittel darin, den Hals der 
Flasche rasch über einer SpiriluSlampe 
zu erwärmen, natürlich unter beständigem 
Drehen, wodurch derselbe sich früher auS-
dehnt. alS der massive Stopfen, und 
letzterer sich gewöhnlich leicht herausbringen 
lässt. — Ein anderes »reffliches Mittel, 
um sogar ivlche abgebrochenen Stössen 
aus dem noch gut benutzbarem Gesäß zu 
bringen, überhaupt jeden GlaSstopfen zu 
lockern, besteht in der Anwendung von 
heißem Leisenwasser, in welches man das 
Gefäß umgekehrt, mit dem Stopfen nach 
unten, so tief hineinstellt, dass wenigsten» 
die halbe Flasche darin stkckt. Man muss 
sich nur hüten, dass der Stopfen nicht 
schon unter dem Wasser von selbst heraus-
fährt und dass das letztere nicht zu heiß 
ist, damit di« Flasche nicht zerspringt. 

Zu r Vert i lgung der Mot ten in 
Polstermöbeln hat sich, wie bei anderem 
Ungeziefer, da« persische Jnsectenpulver 
überaus wirksam erwiesen. Man sucht daS-
selbe entweder von unten in die Polsterung 
einzustreuen, oder dadurch, das» man die, 
die Füllung bedeckende Hülle loslöst. Am 
nächsten Tage llopst man die Polsterung 
au« und wird dann di« theils betäubten, 
theil» getödteten Thiere herausfallen sehen. 
Di« Wi«derholung de« Verfahrens, sowie 
die Bestreichung der Gurten und Bänder 
mit Tinctur wird di« gänzliche Aus-
rottung deS JnsecteS zur Folge haben. 
Die Tinctur wild durch mehrtägiges Aus-

ziehen auS zwei Theilen Jnsectenpulver 
und zwölf Theilen Weingeist bereitet. Will 
man allem Zweifel über das Gelingen de« 
Verfahrens enthoben sein, so ist da» 
Räuchern mittels» Jnsectenpulvers aus 
einer heißen Blech- oder Eisenplaite, unter 
die Sitze und Polster geschoben, zu em-
pfehlen. Als wirksam haben sich serner 
Beimengungen von Kampier. Hanfblätlern, 
Kienöl !c. zum Polstermaterial, sowie hau-
figes Lüsten und Klopfen der betreffenden 
Polstermöbel erwiesen. 

Fässern den Holzgefchmeck ;» 
nehmen. Man fülle dieselben mit Kalk-
wafstr an, dem man je nach der Größe 
de» FaffeS eine Quantität Pottasche, auf 
den Eimer etwa 20 Gramm, zusetzt, und 
lasse da» Ganze sechs bis acht Tage darin 
stehen, worauf man das Faf» mit frischem 
Wasser auswäscht. Die einmal benützte 
Flüssigkeit kann wieder gebraucht werden, 
besonders wenn man derselben bei jedem 
neuen Fasse wieder etwa» Kalk und Pott-
asche beimiichl. 

Brandflecken auS WeiKzeug zu 
entfernen. Man reibe dieselben mit einem 
Fleckchen, das in dünneS Chlorwasser ge-
tauch» ist. Chlorwasser muss überall, wo 
es angewendet wird, gut geseiht und voll-
kommen klar sein. Ist die ^«lbreiinung 
nicht zu tief eingedrungen, so kann der 
Flecken auf diese Weise entfernt werden. 
Rachher mus« die Stelle mi» reinem 
Wasser ausgewaschen werden. 

Modern. „Wer geht eigentlich dort 
drüben?" — „E« ist der Primaner Schultz 
und seine Kleine Er tauft ihr Nusslorlen 
und sie macht ihm seine lateinischen Aus» 
sätze." 

Geistesgegenwart. Professor Schlu-
dius tritt in die zweite Classe des Gym-
nasiumS ein und findet an der Tafel die 
Worte angeschrieben: „SchludiuS ist ein 
Esel." Ohne sich zu besinnen, greift Pro-
sessor Schludiu» zur Kreide und schreibt 
„treibet" dahinter. „So!" sagt er, „und 
nun hinaus, meine lieben Schüler, wir 
wollen heute einen botanischen Ausstug 
machen l" 

Sckerzfrage. Welches Räthsel wird 
am häufigsten richtig ̂ gelöst? Antwort: 
ÄeseS:/ .Wie schreibt man getrocknetes 
Gras mit b«i Buchstaben?"Weil nämlich 
die meisten Menschen „Heu" rathen. 
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€chmfrtrg, Wartburgsir. 24. I n der soeben erschie-
mta Rummer 28 wird als äußerst zeitgemäße Gab« 
d« Königin der Blumen „Die Rose', in Wort und 

gefeiert. — Ebenso zeitgemäß ist die fachlich« 
Aöneruils der Frage: „Bei welcher Temperatur soll 
Geltet»- und Sodawasser getrunken torrven?" Auch 
isrsien die vielen nühlichen Winke. „Die Ernährung 
kleiier Sinder auf Reisen' betreffend, vielen Müttern 
mit erwünscht sein. Hochinteressaitte» Feuilleton. 
Mcheidem reizend« Handarbeiten verschiedener Techniken, 
i» fficrt und Bild, erprobte Recepte aller Art, Auskunft, 
Aöchiel, Gedichte, Sprüche. — Auch Mütterchen« 
Acblinge geben nicht leer au«, die illustrierte Grati«-
BnZige „Für unsere Kleinen' bringt viel Anregendes 
«d Belehrendes in leichtfasslicher Weise. — Eine 
Weite „Illustrierte Beilage" macht unS in Bild und 
ßofl ntt Neuem, Schönem und Nützlichem bekannt. 
Putenummern erhält jedermann au« obigem Verlage 
Mtit und Francs. 

Was soll ich mit meinem Sohne anfangen? Diese 
Kraze stellen sich gegenwärtig Millionen von Eltern; 
.Echule und Hau«', die von uns regelmäßig ange-
finbiccte . E l t e r n z e i t s c h r i s » ' (zu bestelle» Wien, 
DL, Streichergasse 10, 4 Ä jährlich), giebt auf diese 
»ichtlge Frage ausreichende Antwort. Die genannte 
Zeitschrift sollte in keiner deutschen Familie fehlen. 
Oezcn Einsendung von I St liefert die Verwaltung 
Miuhmsweise ein Vierteljahr die Zeitschrift. Wir 
aepschlen ein solches Probe-Abonnement besten«, besonder« 
str die Ferienzeit. Die Juninummer dieser empfehlen«-
«rtea Elternzeilung hat folgenden beachtenswerten I n -
Wt: Zur Rettung. Von Ä. I . Decker. — Geistige 
EMunz: Auch ein Beitrag zur Frauenfrag«. Von 
Iros. Dr. F. M . Wendt. Gesundheitspflege: Sommer-
UttthK und Kiadermilch. Von Dr. G. Müll-r. — 
fc« der Kinderwelt - KinderweiShei». — Gesetzliche 
8(ümmunj)cn: Für absolvierte Bürgerschüler. Bear-

: I . Werke für die Jugend. I I . Werke für 
Iraachitne. Lxrechhalle. — Alterlii WifteuSwerttS. 
— Erzählungen: Heiße» Blut. Bon Karl Edmnd 
Ilspier. — Den Großen für die Steinen: Da» arme 

Von Karl I . Lecker. — Am Morgen. Von 
Dolj Wolf. 

.Sie vonau von passan bis )um Schwarzen 
Uttt f" ist der Titel eines Reisehandbuches, welche« 
te Verlage der Ersten k. k. priv. Donau-Dampfschiff-
juNt-Gefellschaft nun schon seit mehreren Jahren regel» 
»pz pir Reisesaison erscheint. Dieses kleine Büchlein, 
»cltit besonders allen Donaureisenden sehr willkommen 
fli» wird, enthält alles Wissenswerte, wa» zum Beginn 
>wt zur Durchführung einer Reise auf der »schönen 
Nahm Donau' nothwendig ist. Eine Fülle vou Jllu-
tutoncn, verbunden mit einem erklärenden und er-
limrnden Texte, führt dem Leser die reizendsten Donau-

vor Augen, deren Besuch, wie da« dcw Donau-
Wer «llezierte FahrpreiS-Verzeichni» beweis», allen 
Kosenden sehr leicht gemacht ist. Dem Reisehandbuch« 
it iKitn« angefügt: der Fahrplan für alle Strecken, 
»ritt von Paffazierschiffen befahren werden; daS Ver-
atuhnts der einzelnen RundreisecouponS-Strecken, welche 
«tei Tonau liegen und für tvelche auch die Bahn-
scheine Geltung haben; das Verzeichnis der combi-
»inln EchiffS- und Bahnkarten; die Speisen- und 
Eettmke-Tarise -c. — Da» interessante Werkchen ist 
W der Direciicn der Ersten k. k. priv. Donau-Dampf-

'̂jldrlt-Eescllschaft in Wien grati» zu haben und 
uto «der Verlangen Interessenten auch franco zuge-

Ueber die Pest, von deren neuerlichem Auftreten in 
Ichttea, ihrem von alterSher häufigsten Ursprung«-
buk, beunruhigende Nachrichten zu un« dringen, bringt 

! „Sar ten laube" einen höchst interessanten Auf-
<4 au» der Feder Dr. Job. Herm. BaaS'. Daran 
Wexw sich andere zeitgemäße Artikel, so über „Gold 
»d Tiamanten in Südafrika' von Dr. Franz Ritter 
O 8« Normier, .Die elektrische Hoch- und Unter-
inioddahn in Berlin' von Heinz Krieger mit zahl-
mchi» Abbildunze». Dr. H. I . Klein erzählt un« 
«tokt Bemetkni«wertes über „Irrlichter" und E. 
?il'tnkrfl warnt un« in einer allgemeinverständlich 
ßtjchmbenen Abhandlung vor „verdächtigem Hackfleisch.' 
Üeu Zleund einer guten spannenden Unterhaltung«-
lctin »erden nach wie vor die beiden Romane „Der 
Icra:eftel von Ludwig Ganghofer und „Kampf umS 

/DU* von Paul Rodran fesseln. Auch der künft-
ierüche Echmuck der „Gartenlaube" ist ein auserlesen 
juln -nd sucht jeder Geschmacksrichtung gerecht zu 
den«. Tanehea werden uns zahlreiche Bildnisse und 
ZZichiatiolien vorgeführt, die mit dem Leben der 
Gegenwart im engsten Zusammenhang stehen. 

vadesaisonl Reisesaison! Sporliaisoa I " Nirgends 
!cm«: die Stimmung der jetzigen Jahreszeit so zum 
turtrnif, wie in der neuesten Nummer des illustrierten 

4httB*aiMattt« „Große Modenwelt" mit bunter 
Kcheiviznette. Verlag Job» Henrv Schwerin, Berlin. 

]§k p»ze Nummer steht im Zeichnen de» Turfs, der 

Reise- und Badezeit. Die elegantesten Toiletten, reich« 
wie einfache, in meisterhaften Genrebildern vorgeführt, 
geben un« einen Begriff von der unübertroffenen Ge-
diegenheit diese« Weltblatte«. Die beiliegenden Schnitt-
musterbogen versetzen selbst die Anfängerin tu die an-
genehme Lage, ihren ganzen Bedarf an Kleidung ohne 
weitere Hülfe anfertigen zu können; außerdem liefert 
der Verlag Extraschnitte nach eingesandtem Körpermaß 
zu den minimalen Selbstkosten — 30 kr. für Schnitte 
für Erwachsene, 20 kr. für solche für Kinder. Eine 
vornehm geleitete, unterhaltende und belehrende, illu-
strierte belletristische Beilage und eine Zseiteitige Ro-
manbeilage „Au« besten Federn' sorgen für die geistige 
Nahrung der Leserinnen „Große Modenwelt" mit bunter 
Fächervignette, Verlag John Henry Schwerin, Berlin, 
ist für mir 75 kr. vierteljährlich zu beziehen von allen 
Buchhandlungen und Postanstalten. Gratis-Probenum» 
mern bei ersteren und in der HauptauSlieferungSstelle 
für Oesterreich-Ungarn: Rudolf Lechner & Sohn, 
Wien I., Jasomirgottstraße 6. 

DaS in München erscheinende, auf radicil-natio» 
nalem Boden stehend« Kampfblatt „ H d i n " bringt in 
seiner 28. Nummer folgenden Inha l t : Leitspruch. — 
Einem deutschen Streiter Heil! — Entblößt? — 
Deutsche Tapferkeit. — Ein Rückblick. — Deutsch« 
Fahnenweihe. — Ein treuer, deutscher Diener Otto von 
BismarckS. — AuS dem Kampfe. — Ein Weihespiel: 
Wodan und Donar. — Allerlei. — Schriftthum. — 
Berichtigung. — AuS dem deutschvölkischen Vereine 
„Odin". — U n t e r m S t r i c h e : Da« römische 
Oarnunlum al« ein völkischer HeilthumShaag. — 
B e i l a g e : „Kirchenlicht". — Probenummern sind 
jederzeit durch die Geschäftsstelle, München 19, Roman, 
ftraße 9, zu beziehen. Der Jahre«bezugSprei» beträgt 
fl. 2'50 bei freier Zusendung. 

„ D e r Kyffhäuser". Deutsche Monatshefte für 
Kunst und Leben Lin; a. d. Donau, Allstadt I I . Von 
dieser neuen deutschnationalen Zeitschrift, die al« «in 
im großen und modernen St i l geleitete« Blatt für 
nationale Politik, Wissenschaft und Kunst eine Er-
gänzung zu den zahlreichen politischen nationalen Tage«-
und Wochenblättern bildet, ist das zweite Juliheft mit 
folgendem Inhalte erschienen: Georg Holaubek, Ueber 
Parlainent«müd!gkeit, Absolutismus und Parlamentari«-
muS. — Dr. Adolf Huber, H. St. Chamberlain. Die 
Grundlagen de« X IX . Jahrhundert!. — Mar Morolb, 
Josef Reiter. — Karl HannS Strobl, Unserem Volke 
seine Dichter! — Josef Kitir, Lösung. Weiße Liebe. — 
Hugo Greinz, Wiener Literatur. — Karl v. Ettmayer, 
Anaiike. — Th. A., Wiener Theaterbries. — Politik 
und Cultur: (Nochmals „Die Herrschcrnatur Kaiser 
Wilhelm I I . " — Internationale Politiker. — Kunst 
und Leben: (AuS Graz. — HeimatSkunst). — Kritik. 
— Bücher. — Zeitschriften. — Der vierteljährliche 
Bezugspreis des „Kyffhäuser" beträgt 3 Kronen. Be-
stellungen find entweder an die Verwaltung (Linz 
a. d. Donau, Altstadt I I ) odir an die nächste Buch-
Handlung zu richten. Probehefte find umsonst und 
portofrei von der Verwaltung zu beziehen. 

„ P f e i l e au« der E b e r n b ü r g . ' DaS so-
eben erschienene 2. Heft enthält folgende Aufsätze: 
Deutsche Volksgenossen! — Rom. — An Oesterreich. 
— Um JosefS 2. Erbe. — Oesterreich in Gefahr der 
Ketzerei! — Blüthen au« päpstlichen Schreiben. — 
Papstbilder. — St . Josef» Testamente. — Römische 
Priestersünden im Juni. — Blüthenles« angewandter 
Sprüche. — „Glückliches' Innsbruck. — Auszug au» 
Ulrichs vou Hütten, Schreiben an Eurfürst Friedrich 
von Sachsen, die päpstliche Bulle (gegen Luther) be-
treffend. — Lo« von Rom-Berichte. — Priesterüber-
tritte. — Deutsche VolkSbank in Tirol. — Der ver-
brannte Hirtenbrief. — Ulrich Huttenbund. — Stellen-
vermittlung. — Bücherschau. — Briefkasten. — An-
zeigen. Die „Pfeile aus der Ebernburg' wurden zwei-
mal beschlagnahmt und erschienen nun in dritter 
Auflage. Bestellungen auf dieses unerschrockene Kampf-
blatt gegen Rom sind an die Verwaltung in Innsbruck 
(Schererverlag) zu richten. BezugSprei« ganzjährig 
4 Kronen. 

D e r J u g e n d mus« d ie K i n d h e i t er-
h a l t e n w e r d e n ! DaS ist «ine so natürliche und 
doch so wenig erfüllte Forderung! Da darf man wohl 
ein Blatt, welche» fich den ersteren Satz zu eigen ge-
macht ha», mit Freuden begrüßen, nämlich die präch-
tige, in ihrer Eigenart einzige, reich illustrierte „Kinder-
garderobe', Verlag John Henry Schwerin, Berlin. 
Wie ist in seiner Beilage: „ I m Reich« der Kinder", 
in feinen UnterhaltungS- und BeschäftigungSspielen, in 
seinen prächtigen Modengenrebildern doch da« Kinder-
leben so richtig erfasst und wiedergegeben — ein 
Kinderblatt für Kinder! Und nun den eminenteu 
praktischen Nutzen, den die Mutter und Kinderfreundin 
von den vielen Modenbildern, dem Schnittmusterbogen 
und den extra (gegen 44 h pro Schnitt, die eigenen 
Selbstkosten) gelieferten Schnitten genau nach angege-

benem Körpermaaß hat! Auch die häuslichen und ärzt-
lichen Winke werden allen hoch willkommen fein. Grat«-
Probenummern durch Rudolf Lechner u. Sohn, Wien I , 
Jasomirgottstraße 6. 

CILLI. 
Cur- und Fremdenliste 

de» 
Kaiser Franz Josefe-Bades Tüffer. 

Vom 30. Juni bi» 10. Juli. 
Herr Georg Burkhardt, Gaswerk-Director, aus Lai-

bach. — Herr Leopold üollmaiiu, Privatier, mit Ge-
malin, au» Wien. — Herr Franz Wirker, Baumeister, 
mit Gemalin, aus Wien. — Frau Emma FHrbeiss, Pro-
fessorsgattin, mit Tochter, aus Wien. — Herr Ansrelo 
Desero, k. u. k. Lieutenant, aus Graz. — 8e. Excellenz 
8eb. Ritter von Arlow, k. u. k. Feldmarschall-Lieutenant 
a. D h a. Wien. — Frau Tliekla Hnber, Beamtenswitwe, 
aus Oraz. — Fräulein Bertha Neca», Kaufmannstochter, 
au» Wien. — Herc Franz Bcnda, k. n. k. Oberst d. R., 
aus Wien. — Herr Johann Schubert, k. k. Hoftheater-
mcister, mit Gemalin. aus Wien. — ilurr Peter 
Mcstrorlt ton Arly, k. u. k. Oberlieutenant mit Ge-
malin, au« Brunn. — Fräulein Gabriele Roth von 
Rot henhoiM, Prirase, au« Laibach. — Herr Caspar 
Pich, Ingenieur, mit Gemalin und Kind, aus Wien. — 
Herr X. ThonhKascr, Privatier, aus Triest. — Fran 
Adelluc GrSIlu Dolmcslrl, Private, aus Volooca, Küsten-
land. — Herr Dr. Karl 8«etlvy, k. k. Landesprerichta-
rath m. Gemalin u. Tochter, a. HernuiRor. — Herr Fritz 
und Oskar Ritter von KaltCueirircr, Schiller der Theresi-
anischen Akademie, aus Radmaoasdorf, Oberkraio. — 
Herr Anton Stark, Privatier, in. Gemalin, aus Budapest. 
— Se. Excellenz Heinrich von Bnclita, k. u. k. Vice-
Admiral a. D., mit Gemalin, Kammerfrau und ätuben-
mstdehen. aus Triest. — Herr Karl Hitaptler. Kauf-
mann, aus Wien. — Frau Thercsie Niedermayer» 
Fabrikanteuswitwe, aus Wien. — Herr Gustav Bohrn, 
k, u. k. Oberlieutenant, mit Gemalin, aus Budapest. — 
Herr Lndwitr Ernst, Kaufmanun, aus Dresden. — Herr 
Anton Gorlup, Kaufmann, aus Gatenstem, Kirnten. — 
Herr tteortr Wnener, k. k. Laadesgerichtsrath. mit Ge-
maliu, aus Klagenfurt. — Herr Emcrich Ha» hck. 
Rentier, aus Linz. — Fran Palmlra Glauetto, Private, 
mit zwei Fräuleiu Töchter, aus Triest. — Herr Frani 
Waldeker, Pfarrer, s.ailwch, — Herr Joses Gobetzky, 
Apotheker, ans Easeg. — Herr Ludiriir Merrenlhaller, 
Vorstand der österr.-ungar. Bankfiliale, mit Gemalin u. 
2 Fr&ulein Töchter, aus Gross-Kaaüsa. 

M M 

a l k a l i s o h e r 

ala Heilquelle seit Hunderten von Jahr«, bewährt in 
allen Krankheiten der A t h m u n g s » und V a r -
dauung sorg ane, bei Gicht. Magen- und Blascn-
katarrh. Vorzäglich für Kinder, Heronv»lescent«n 

nnd während der Gravidität. 
und Ersrlschaniu-Gelränk. 

Frühjahrs- und Sommersaison 
1 9 0 0 . 4854-C9 

Echle Vriinner Stasse 
isl. 2.7s), 3.7H. 4.80 «. n»»r i 

E>» r»»»»» Mtr.Z.lÜ fl. 6.—a.ö.!)» »«» tefler» echter 
Uita,e»m#IfUB,e«tra|. fl 7.75 «,» feiner Zchas-
nmufl (Mit, C>ote u«J f, o . . . 
«ins, »t»r»»,l<>»tl nur »BUt. 

1(1.10.— so» l)»itt<ii(ttr f 
9in ö o u w n »« 8 « ( « n - a i u » i j ß . 1 0 . — , j o J r t t U r t f t j i f l m -
fiuffe, Zsurifliiiltbtit. (tinftt ii»,»«»,»»« K. )C. vet ieitbet i» rta&rifl-
pr<is<» Mc «» tccO an: l>!it t-ftiiTiaste lallaitifl-JIitKrlaj: 

Siegel-Imhof in Brunn. 
•"ISnS« qr-lis ll. fran«. AluSeyittrae Jitfmiiit atrrjnfirt. 
t i ; Vontzetle der ^rtsairua^afL Stoffe direkt Ui odig« Firma 
. am iltiUrir̂ ortc »« dekellea. ftr.b dede»trnd. * 

6 3 6 3 0 , 6 Z B r Bereitung ein« kräftigen nnd 
gesunden Haustrunks 

nöthigen Substanzen ohne Zucker empfiehlt 
vollständig ausreichend zu I50 Liter 

A p o t h e k e r H a r t m a n n 
Steckborn,Schweiz n.KonStanZ,BAden. 

Vor schlechten Nachahmungen wird ausdrücklich gewarnt j 
Zeugnisse gratia und franco zu Diensten. — Die Substanzen 
sind amtlich geprüft. — Verkauf vom hohen k. k. Mini-
sterium des Innern sul» Nr. 19.830 vom 27. Jänner 1390 

gestattet. — Allein echt in haben bei 

2 v d a , r t i n S c £ i . e i d . " b a , c 2 i . 
in Feldkiroh (Vorarlberg). F r e i « 9 G u l d e n 



K - c h t ' 1900 

Oeffentliche 4958-73 

Communal-Handelschule in Wels. 
Beginn des XI. Schuljahres am 16. Sept. 1900, 

Billige Unterkunft ftlr auswärtige Schiller. 
Schulprogrnmnie kostenfrei durch die Dlrectlon. 

K a z l e h n e n 
M l t c r w a s s e r 

„ H u n y a d i J a n o s " 
AI» das beste auerkannt und bewahrt. 

Mehr als 1000 Gotacbtio harvorragendar Aerzte. 

Oeffentliche Erklärung! 
DI« gefertlirte Porträt-Kunataaatalt hat. Bin tinlit-baamen 

Kntlaaauncan Ihrer k-matleriach Tor»ä*llch«t («schulten 
! l'oitr*:mnlpr enthuben «u «»in und nur. uui 4ir«elhcn writer 

iM'ttiiftiicfD in k8i>o«n. f t r k n n e Zelt amil nur bis uns 
Wlderrqf br«,blo«*en, n ( Jc(lic.hcR Nutirn oder Gewinn 
tu verzicht-'n. 

Wir liefern 

für nur 7 fl. 5 0 kr . 
'»Is kaum der Hälft* de»W»rtiie» der bloaaen lleratellu ogakoaten 

ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 

i i ffUktnO», tle^tol«, S<kvan - Gold - Baraekrakmei 
deaaen wirklicher Werth m i n d e s t e n 40 Golden lat. 

Wer daher «n»»rel>t. »ein «l«cne». oder da» l ' o r t r l t 
| «einer t r au , »einer Kiniter, Kliern, (teachwiltrr oder an-

derer tlii-nier, se lbs t längst ve r s to rbene r Verwand te 
0<ler Freunde machen an Tannen. hat blo« die betreffende 
Photographie, gleichviel la welcher Stel lung, eliuuaenden 
nnd erhält in M Tagen ein Perträt, wovon er gewiaa ant» 
höchste überrascht u ii entrückt «ein wird. 

v le Kl.ie a»u> Porträt »Ird »um Selb»tkoalen?rel»e 
i M l k a a l , 

Beitellungen mit Baiacbln»* der l'hotogra|ikie, welche 
mit dem fertigen Porträt unbeschädigt retournltrl wird, 
werden nur bl» a a s Widerruf su obigem Prci»e gegen 
Na - i.nähme oder vorheriger Einsendung de* Betrage« ent-
gegengenommen von der 

P o r t r s t t - K n i i n t - A n i s t n l t 
„ K O S M O S " 

Wien, Mariabilferstrasse 116. 
I V Ffir vorzüglich»!, ' , gewissenhaf tes te Atut-

f l lkrune nnd na tn rge t r eaea t e r Aehnl ichkel t der Por 
] t rä t» wird Garant ie gelei»tet. "-DW 

BO* Massenhafte Auerkeunnngs- nad Uankaagnnga- ) 
' s ch re iben liegen zur öffentlichen Einsicht fü r > 
1 J ede rmann a n s ~ W M«jS-r j 

I w W M s Apparate etc. 
in anerkannt bester Qualität, Lager aller 
Bedarf- und E«ntn>.m-Ko<Uk-Artikel. — 
Lechner'* Alittciluufcn photographischen 

Inhalts, Probehefte gratis. 
o^M Gratis-Unterricht im Atelier. • • • 

lt. Lechner gö« (Willi, niiller) 
k. und k. Hof-Mann- Q p faetnr fflr Photographie. 

(Fabrik phot Appar.) sPhotogr. Atelier.) 
SHI-6» W i e n . K r ä h e n 3 t . 

Z u r N t i i N o n . 

4431 

Alo i s W a l l a n d 
Cilli, R a t h h a u s g a s s e 

empfiehlt: 
F e i n s t p a s t e u r l s l T t e 

S i i s s r a t i i n -

t s t c l l e l » t V i n c l i . 

G 

G 

G 

G 

G 

Z u r M u h o n . 

i ä E d e l - K r e b s e ' W ' 
v o m F u h r t « » 

*»«£* 
SV 

W » »»<* 

Garantirt lebende Ankunft porto- u. zollfrei 
je 10 Pfand Poetkorb enthaltend: 

60—100 Portionier«!»*« nur fl. MO-
60— 80 Riesen mit fetten Scheeren . . . » » ''<> 
40— 50 Solokrebse ««wählte , . :>JW 
CO— 40 Hochsolo seltene, grosse . . . . » » <">• 

Bedienung prompt and streng reell. 

3Z>. G O L D S T E I N 
E x p o r t - H a n a 

P o d w o l o c z i a k a ( r n s s . Grenze) . 

dulsjhukz 

Leonhardi's 
Schreib- und Copier-Tinten 

sind die besten! 
N i e d e r l a g e i n O i l l i l > e i 

Fritz Rasch 
Buch- und Papierhandlung. 

» e r 

p i m b e e r e n s i r o p 
• des Apothekers PiccoN ii labad 

wird auf» sorgfältigste a»| | 
jf aromatischen Geblrgs-Hin- I 

f g beeren roitt-lst Dampf n I 
' ein- m silbernen Kessel er-

zeugt urnl int ein ätiaMlrifl 
reine* Präparat von un-
übertreff l icher Qualität, 

I nicht zu verwechseln mit dem Himbeersaft« 'Im! 
I Handel«, welcher gewohalich künstlich -largeitM I 

wird, gesundheitsschädliche Substanzen nd' 
Kupfer enthält 

Eine 1 Kilo-Flasche, pasteurisiert, kostet K MD.; 
Die Versendung rindet auch in Korbflaschen il " ' 
20 nnd 40 Kilo statt, wobei ein Kilo mit K 1 
berechnet wird. 100 Kilo — 100 Kronen. 

Eine Korbflasche mit 8 Kilo Inhalt wird ffaim 
in die ganze r-sterr.-nng. Monarchie gegen N'«i-
nahme von K 5'30 versandt. iOflO—Ä 

W i e n e r n iuatr l r te Frauen-Ze i tung , reichhaltigstes nnd billigstes Familien-
und Modejournal. Verlag der Buchhandlung AI. Brcitenstein, Wien, IX., Währinger-
utrasse 5. — Probenummer gratis in jeder Buchhandlung. — Jede Nummer bringt 
einen Scbnittmusterbogen, resp, ein colorirtes Modebild. Preis vierteljährig 90 kr., 
einzelne Hefte 15 kr. — Den Abonnenten werden ausser dem reichen Inhalt des 
Blattes noch zwei sehr werthvolle Beneficien geboten: 1. Schnitte nach Slass von allen 
dort erschienenen Toiletten und 2. pers&nlich und direct adrensirte Ansichtskarten aus 
allen grösseren Städten der Welt. 

Sämmtlich« Karten sind Vor 
nur ersten Künstlern tn 

feinster Aquar»|;mar.;or aus-
geführ t . Eine Reise 

quer durch Oesterreich 
iowSnrte. Aus dem Coupe i* emm iliKStr. 

Album nlt Fatrer. 
Prab per Album oder Serie 

<• 10 Stück: 
K 1 20 = Mk. L— 

— Frcs. 1.25. 

Slmmtliefce Karten «lud 
auch zu haben: 

Zuadress iert 

mit Ortaatempel 
per V« Serie = 6 Stück: nach 
Oesterreich - Ungarn JC 1-25, 
nach Deutschland Mk. 106, 
nach dem übrigen Ausland 
Frcs. 1-60. Karten mit Orts-
stempel ausserhalb Oeaterr.-
L'njarn» kosten p e r S e r i e : 
• u t a K K a H U z . » P f . mehr . 

Vor-Llefetunr nur fegen 
«iaienitunf de» Batrafea, 

auch In Briefmarke«. 

Bisher erschienen: 

I. Wicn-Pontafel. 
II. Wien-Salzburg. 

III. Wlen-Trlesl 
IV. Wiea-Bodenbach. 
V. Wien-Budapest. 

VI. Längs der Küste Istriens. 
VII. Wien-Gmunden-Ischl-

Aussee. 
VIII. Salzburg-Innsbruck. 

IX. Wien-Geftiu«e-Au9tee. 
X. Innsbrnck-Brcgenz-Lindau. 

XI. Gmundea-Ischl-Aussee. 
XII. Salzburg-Berchtesgaden-

Königssee. 
XIII. Salzburg-Oberndorf-

Lamprecbtshausen. 
XIV. Bozen-Meran. 

Verlag Philipp & Kramer 
VI. Barnabiteng&ase 7 W i e n Vt. Barnabitengasse 7 | 

B i l l i g e r w i e ü I m t u I I . M i ' h ö i i ü t e A u s s ü h r u i i f . 

S t e i i u i i c t z r i i e i s t e r 

C i l l i - G - a / b e x j e I i T r . S 
empfiehlt zu den billigsten Preisen alle Gattungen von Grab-Monnmenti 
und G r n f t - E i n d e c k n n g e n aus schwarz-schwedischem, deutschem, bdh 
schern und steirischem G r a n i t , D y o r i t und S y e n i t , dann alte Art« 
M a r m o r und S a n d s t e i n e . Uebernahme von K i r c h e n b a n t o , 
A l t ä r e n und C o m i n u n i o n b ä n k e n , S t i e g e n t r e p p e n und alle ia 
Baufach einschlagenden S t e i n m e t z - und B i l d h a u e r - A r b e i t e n , Repa-

r a t u r e n wie auch G r a b s c h r i f t e n in feinster AusfQhrung.^ 

Erzeugung von Gementstufen. Lager i » Sraa-De 

-» P M 

Um 
Cin Hothlands-
« Roman von 

M t t a p o m i . 
£ u ä u > i g ß a t i g b o f c r . 

Dieser neueste, fesselnde Roman des gefeierten Schrift-
stcllers erscheint in dem soeben beginnenden neuen Quartal 
der „kat te i i lsuve" . Daneben wird der packende Roman 

aus dem großstädtischen Gesellschaftsleben 

j j e r s t a m p f ums gluck 
«® von Paul Robran SV 

weitergeführt werden. 
Jlbonncmcnisprei* vicrtcliibflich 2 Kronen le fitlltf. 

Das I. und 2. Uuari.il kann zu diesem Preise durd) alle Buchhandlungen 
und Postämter naebbezeoen werden. 

^ • ' - . . • • • • • • 



1900 « D - « t f c h - M a c h t ' 

UMPEN 
« H e r Art für häusliche and öffentliche Zwecke, 
Fabriken, Landwirthschaft, Bauten und laduetrie. 

Beste Gummi- und BansscWäncHe-
A l l e A r i e n I t ö l i r e n . 

neuester, verbesserter Constracüonen. 
Decimal-, Centesimal- and Laufoewfchta-Briickea-

Waagen 
ans Holz und Eisen, für Handel-, Verkehr-, Fabrik«-, 

landwirthschaftliebe nnd andere Zweckp, Personenwaagen. Waagen 
ffir Hanggebrauch, Viehwaagen. 

üfeloge 
Commandl t -Gese l l schaf t für P u m p e n - nnd Masch lnenfabr ica t ion 

W I R K , I . Wallfiachgassc 14, Kataloge 
f fri pitü und franco. W . G " . A . R > " V E S , { I., Schwarzenbergstrasse 6. grati» und franco. 

Zu belieben durch alle resp. Maschinen-, Eisenwaaren- etc. Handlungen, technische und Wasserleitungs-Geschäfte, Brannen-
lUhCnttriicliuits etc. Man verlange ausdrücklich 

Garvens' Pumpen, resp. G-arvens' Waagen. 4su—.0 

l l l ia i l lMIIIIMUllMIMIIimtl l lHdl lMIIIMMtl l l lMIIII I IHMaiHMIIIIINai l l l l ia i l lHai l i r i l l l l in i lMHIiaiMIIII IMiniMHIIIKMHMMI 

»»»" »»»»» 

Cilli, Lathlzausgasse 5 » H 

Eingerichlel mit Wolorenbelrieb, mit den neuesten Maschinen und modernsten 

Lettern, empfiehl! sich zur Uebernahme aller 

Werke u. Zeitschriften 
Cirrulare 
Ausrufe 
Plakate 
Formulare 
Rechnungen 
Mittheilungen 
Briefköpfe 
Converts mit Firmadruck 
Adrefzkarten 

v, Visttkarten 
WC * 

^ 

Verlolmngs-Nnzeigen 
Hochzeits- Einladung en 
Bestell- u. Lieferscheine 
Preisrourante 
Menüs 
Speisekarten 
Vereinskarten 
Programme 
Partezettel 
Vereinskatuten 
ete., ete. 

w 

7 

G)(D 
\ l g 

Durch saubere Aus füh rung , schnelle und roulante Bedienung, sowie durch billige Preise 

hoffen wir das Ver t rauen des hochgeschätzten Publ ikums zu rechtfertigen und bitten 

um Zuwendung von Musträgen. 

& 

D i e Vereins-Vuchdruckerei „ C r l e j a " in Cilli 
empfiehlt gleichzeitig ihre 

besteiWerichtete 

l c h b i n d e r e i , 
in weUi)er alle einschlägigen Arbeiten au f s beste und 
schnellste zu civilen Preisen ausgeführ t werden. 

Weingarts-
Besitzung 

ip nächster N&he von Marburg, prachtvoll 
gelegen, ist au verkaufen. 

Nähere« unter M. J. 5140 an die Verw-
dieses Glattes. 5140—58 

Wäsche-
I Feinputzerei 

H a n p t p l a t z 2 ( r ü o k w ä r t « ) 
empfiehlt sich zur Uebernahme aller Art 
Wüsche, Spitzen, Kleider, Vorhänge. 
Gewaschene Wäsche wird zum Bügeln 
angenommen, auf das feinste prompt nnd 
billig geputzt, abgeholt und zugestellt. 
Lehr-Frinleius erhalten gründlichen Unter-
richt im OlanzbQgeln. W o U l i . 

Ifcalilälen 
nnd 

Geschäfte 
jeder Art, werden io O b e r s t e i e r am 
schnellsten und günstigsten gekauft und 
gepachtet durch das V e r k e h r s - B u r c a u 

11 

M i i rinnt r k -

emp fehlt 
Cä- c o r j f A ( 1 1 o r , 

C i l l i , X£a.-va.ptpla.tz S . 

Freit: 1 0 0 Stäek ?« kr. 
it Stück iO kr. 

1 0 0 Liter, 9 K 2 0 h 
Kunstwein, Hauatrunk, Arbeitertrnnk, 

100 Liter Doppel-Essig 8 K 40 h 
erzeugt «ich jeder durch W e i n - und 
E s s i g - C o m p o s i t i o n . — Anweisung 
wird beigegeben. Versandt auch in Post-
colli durch G n s p n r N e u w a h l , 
Wien, ID., Bechardgasse 4. 4788 

„Glanzine" 
gesetzt, geseb. unter Xo.9U;3$o.Xo.9728 

siebt di« 

schönste Plättwäsche. 
Mit einer Tafel .Glanicine'tQr 10 Heller 
in >/, Liter wanneu Wassers aufgelöst 
pUttet man ohne jeden weiteren Zu-
satz absolut sicher: 8 Oberhemden, 

12 Manschetten und 12 Kragen 

so schön wie neu ! 

In Tu/ein A IO Heller in den meisten 
Speccreitcaren-, Droguen- linci Seifert-
Vetcfiäßen vorräthig. 49$?—62 

Allsiniiftr Fabr ikant : 

Fritz Scbülz jDD, Eger o. Leipzig. 

Südmark-Zahnstocher 
in Paketen zu 5,8,40 und 50kr. zu haben bei 

FRITZ HASCH, Cilli. 

öbel-Lager des C. A. Lustkandl in Graz,JuanneumriniNr.9u.SchnaiedgasseMr.40 
Grösste Auswahl completer Braut -Auss ta t tungen , richtet ganze Hotels , Villen und Wohn-
häuse r ein. — Günstige Zahlunga-Bedingungen. — Grössere Aufträge fraaco nitii jeder Bahnstation. 

Preiscourant franco. 4465—92 
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ZI. 6 7 9 6 . 

Kundmachun 
V o m S t a d t a m t e C i l l i wird h iemi t k u n d g e m a c h t , dass der 

Bes i tz von H u n d e n in der Zeit vom 6 . bis 15. A u g u s t 1 9 0 0 in der h i e -
s igen st&dtischen Kasse in den Vormi t t ags s tunden anzumelden ist , wobei 
gleichzei t ig die J a h r e s a u f l a g e von 10 Kronen per H u n d gegen E m p f a n g 
die für die Zeit vom 1. A u g u s t 1900 bis 3 1 . J u l i 1901 gi l t ige H u n d e -
m a r k e und einer Q u i t t u n g zu entr ichten is t . 

Vom 16. A u g u s t 1. J . an wird j eder ohne Marke he rumgehende H u n d 
vom W a s e n m e i s t e r e ingefangen und nach U m s t ä n d e n sogleich ver t i lg t werden. 
V o n jenen Hundebes i tze r , welche n ich t in C i l l i wohnen , oder nu r D u r c h -
re isenden, können F r e m d e n - M a r k e n gegen E r l a g der Auf lagegebslhr per 
4 Kronen Itir obige Zeit ebenfal ls bei de r s tädt ischen Kasse behoben weiden . 

Die U m g e h u n g der A u f l a g e e n t r i c h t u n g durch Verhe iml ichung des 
Hundehes i t zes oder Benü tzung einer ungi l t igen Marke wird ausse r der 
J a h r e s t a x e m i t dem doppel ten Er l äge derselben als S t ra fe geahnde t . 

S t a d t a u i t C i l l i , am 2 2 . A u g u s t 1900 . ^ 

D e r B ü r g e r m e i s t e r : 

5 1 6 6 — 5 9 S t i e r e r » . 

Hydraulische Pressen 
rar Trauben-Wein, 
Obst-Most fflr den 

Grossbe t r i eb 
Grösste Le i s tungs fäh igke i t , 
Höchs t e Mos tausbeu te , 
Schnel ls te Arbe i t , : 
6 E in iache und le ichteste B e d i e n u n g ; 

Wein- u. Obst-Pressen 
fiir Handbe t r i eb . 

Trauben-u.Obst Mühlen, 
sowie complete 

Mosterei-Anlagen 0144-72 
fabriciren and liefern unter Garantie als Specialität in neuester, bewährtester 

und preisgekrönter Constmction 

PH. MAYFARTH & Co. 
kaiserl. könlgl. ausseht, priv. 

F a b r i k e n l a n d w i r t . Masch inen , E i s e n g i e s s e r e i e n u . D a m p f h a m m e r w e r k e 

WIEN, n/t Taborstrasse Nr. 71. 
Aiifthrlicke KaUlogt ud Anerk<iQ»gsckrtib«a gratis, » r Vertreter ud Wiidtntrklilei eratiiekt. 

4418—78 U e b e r a l l z u h a b e n . 

1 H e r k a m s t h*stes Z a h n i t u t z i n M I e l . ' 

f f H 

I 

" k 
i J 

ERRAVAllO 

Ferrusikoso 

von medizinischen Antoritätrn, wie Ilofratli Prof. Dr. 
Braun, Hofrath Prof. Di. Dräsche, Prof. Dr. Hofrath 
Freiherrn von Krass t -Ebing, Prof. Dr. Monti , Prof. Dr. 
Bitter von Moaetig-Mnorhof, Hofrath Prof. Dr. Ncuaser , 
Prof. Dr. Schanta , Prof. Dr. We in l echne r , vielfach 

verwendet nnd bestens empfohlen. 

" (Für SchväciiMe uM ReconvalescEnten.) 
4565—104 

S i t b f f n e . f f r i l n i t t m i 
XI. Medizinischer Congresa R o m 1894. 

IV. Congress fdr I'harm.irio nnd Chemie N e a p e l 1894. 
Ital. General-Anstellung T u r i n 1898. 

f . o f r f f i i r ' f f r r l n i V f c t i t 
Ausstellungen Vened ig : 1894, K i e l 1894, A m s t e r -
d a m 1894, B e r l i n 189», P a r i s 1895, Q u e c e c 1897. 

—~ Utber 1000 ärztliche Ovtachten. 1 '— 

STIUHUilUtNi 

FarmaciaScrravauo 
* 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
seines vortrefflichen Geschmackes wegen besonder! 

von Kindern und Frauen »ehr gern genommen. 
Es wird in Flaschen zu '/, Liter 6 st. 1,20 n. 1 Liter 

ä fl. 2.20 in allen Apotheken verkauf t 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d t h a u s v o n M e d i z i n a l w a a r e n . 

• Gegründet 1848, 

Fischer-
karten 

zum F i sch fange m i t der Angel in 
der Sann von der Lehndorferbr f icke 
bis T r e m m e r s f e l d sind zu haben in 
der Schreibstube am 

Holzplatz Teppei. 5165-60 

zwanzig Jahrgänge, rein und gut erhalten, 
billig zu verkaufen. — Adresse xu erfragen 
bei der Vcrw. der ,D. W." 5161—59 

Ein reinrassiger, 5 Monate alter, schöner 

Foxterrierhund 
ist billig zu verkaufen. Preis 20 Kronen. 
Anfragen Dionys J a n o w i c z , Bezirks-
Thierarzt, G o n o b i t z . 5146—58 

Alten und jungen Männern 
wird dl« In n*«tr vermehrter Ausluge erschienen« 
Schrift Je» Med.'Rath Dr. Müller über <Ut 

sowie deren radicaJe Heilung tor Belehrung 
empfohlen. 4761—iO 

frei« Zuiendun^ für 60 kr. In Brleftnarkeo. 

C u r t R ö b e r , Brannschweig . 

Gnt erhaltene, eingebunden* 

Zeitschriften 
sind billig zu verkaufen bei Fran Fiictitr, 

Graserstrasse 47, ,Schweii«hof. 

Elegant liiöblirtes 

Zimmer 
gassenaeitig, separater Eingang, ist * i 
über den Sommer oder an einen ttthila 
Herrn zu verbieten. $l(N0 

Anfrage: Rat l ihan»gaaae 5, l Stoi 

Wohnung 
mit 3 oder 4 Zimmers 

sammt Zugehslr für Anfang August ftndil 
Anträge unter 5161 an die VemJt-j? 

der „Deutschen Wacht". MM 

Beim Arbeiter - Consum • V reis» dir j 
Gewerkschaft Sagor wird ein 

>nr die von 

Bergmann 4 Co 
Tetschens.E. 

fabrleJorte 

B e r g m a n n s 

Liliemilch-Is 
U M 

»Mlht 
» e i n e H u i urnl 
"MlS.nT.inian^ 

<U(l«irh b . . t , 
«.If. reg«, 

somacrijitvMeB 
Torritliiy i g(. 

*° *T. bei Fran* 
RJ.chUrv un4 
Apotheker O. 

«chw.nl 4 Co. 

Zw.l 
BergaiUiier 

der in der Oemischtwaren-Brutto ,'U 
bewandert und beider Landes iprtclMaaid-
tig ist, aufgenommen. lUneetaattS a 
dies« Stelle wollen ihre Offert« OTIt Bh-
«chluss der Dienatzengnisse. Angib» In 
Alters und Standes, sowie des lVt-5-
ansprachen bis 31. J u l i 1. J. an des Ar-
beiter-Conaam -Verein der Gewwt» 
schaft Sagor in Sagor a. d. Save •.cWa. | 
Der Eintritt wird mit 15. August p r ä s n l S 
Bewerber im gesetzten Alter werd« nr 
jüngeren bevorzugt. 51ü-j> 

Villa 
mit P a r k und O e k o n o m i e in J<r 5ü» 
Cilli's -wird verkauft. — Auskunft is i<r 
Verw. der „D. W." 

Ein« M 5 H f l 

altdeutsche Speisezimmerganitr 
sowie diverse andere 

w r M ö l o e l * 
sind wegen Uebersiedlung billig m r». 
kaufen. Anzufragen Grazerstraise Kr. 8S, 
Hochparterre. Zu sehen von 10— lätü-ii. 

Feineres 

Slubenmädchei 
mit besten Zeugnissen, sucht in «im» 
Herrschaftshause ab 15. Juli d. J. fltdhaf. 

Gütige Antrüge werden unter 
mädeben 1900- an die Verwaltung k r -
„Deutschen Wacht" erbeten. 5102-tt-

Ein gut erhalten«* 

Clavier 
ist zu verkaufen. — Grazerstraise Kr 28, 
II. Stock. 

„ V i n a c s t " 
Ueber diesen E s s i g l iegen unter Anderem folgende Gutachten vor: 

G r a z , a m 16. März 1900. 

Bes t ens dankend für die f reundl iche Zusendung Ihrer Essigessenz 
.V inace t* thei le ich Ihnen gleichzeit ig mi t , d a s s i c h d i e E a j e m 
f ü r g a n z v o r z ü g l i c h b e f u n d e n h a b e . 

Gez.: Josef Hutter, 
Besitzer des Hotels „zur gold. Bim*. 

C i l l i , am 7. April 1900. 

I h r e S e n d u n g „Vinacet" wurde e rprobt und man kann wohl 
sagen , dass die Mischung hievon m i t W a s s e r einen s e h r g u t e s 
E s s i g l iefert , der von hier e rhä l t l ichem Weiness ig nicht zu unter-
scheiden i s t ; ausse rdem ist die Her s t e l lung desselben höchst e in fach . 

Gez.: Menagen -Verwaltung 
des 4/3. Landwehr-Infanterie-ßataillons. 

Preise: *.'4 Liter-Flasche (für 5—10 Liter Essig) E 1.—; ' , Liter-Flasch« (tttj 
2t)—10 Liter Essig) K 3.—. Vorräthig in DelicatessengeKb.itt 'n. C»l#. 
nialwaarenbandlnngen nnd Proguerier. 5122—78 

V e r k n n l s a t o l l o i i Ist C i l l i : F r a n z Riseh lawv u. Milan llocevar. 
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ZennsclUDied für Brickeiwapiliao oi Knnstsciilosssrei 
C I L L I (Steiermark) 3773 

erzeugt Decimal- auch Cen t ima l -Brücken-Wagen , Git ter thüren 

u . Geländer, Ornamenten und Wappen aus Schmiedeisen, 

Garten- und Grabgitter, 

2 M T Heu- und Weinpressen, Tiefbrunnen-Pampen, ~ O G 
auch Einschlagbrunnen sowie Wagenwinden s o l i d u. b i l l i g s t . 

OO •«' n 

f&rtffruMg) :K*' f t rJ S/Aintm * 
t Z tkr&r&ttru 

SUPPt 'mwMACGk mit M W £ W ä ! ß m W 0 f W l 
zum W ü r z e n der Suppen ist einzig in ferner Art, um jede Suppe und jede schwache Bouillon augenblicklich überraschend gut und träslig zu machen, — wenig« Tropfen gen« 

I n Original ftüschchen von 50 Heller an erhältlich in allen Telitateßwarengeschästen, Tro>tuerien und Coloniälwarenhandlungen. v t « 0r !g ina l l la ,chc l»ou werden m i t der Supp 
w ü r z e M a g g l b l U l g i t n a c h g e f ü l l t . 51 

und Sie werben sicher hochbefriedigt sein. Der auS 
^n'̂ ichmackdaflcn ^ \ A 1 * 1 * 1 1 T l \ ) S f ) f \ l ftrudtfait bergestettte " t e i l ? 

5autl runleinleaen wollen, so machcn JLJ U i V l J L J_ l t v i l V l J l A X U m Tau,enden von Famllien der größten Äeliedt« 
«inen Versuch mit und gewinnt täglich nnte Freunde 

Etter» Zruchtsaft Bereitung von vtler » Hau»tn>nl bezieht man durch die Verkaustfttllen von Josef Po laue?. I f i s l i ; Franz Senica. Kal iz ien; Josef Werbnig. 
4)y) Tchönstein. — 10 Liter Fruchisasl geben 110 bis 130 Liter besten Obstwein. 

r» xios-Abuchiiicr toollcn sich an Wilhelm (Stier, Fnichtsaslkcllcrci, Sigmaringcn (Hohcnzollcrn) wcndcit. 

•HM 

i s t 
sind in jeder Preislage ctets vorräthig! 

Nicht nur das e l e g a n -
t e s t e u. t h e u e r s t e , 
sondern auch das eiII« 
f a c h s t e u . b i l l l g s t e , 
zeichnet sich durch v o r z ü g l i c h e CoilStTUC-
tlon, s o l i d e n B a u und l e l e l i t e n JLausauä. 

Slvria-Itad 
V STY RIAFahrrad Werke 

Joh. Puch & Comp., Graz. 
"V e r t r e t c r : 

Friedrich Jakouiticli. Cilli 
R a t h h a u s g a s s e 21. 

: 
i 

i 
I 

M M " g e l t d e m J a h r e 1 S O S w i r « ! 

* B e r g e r ' s m e < l i e i n i » o l i o 

T i i i i i i i K s i ; i r i ] 
an4 toc vielen praktischen A m t « erprobt ward«, siebt nur 

ftsfllMisliii TTngn II »oddern »ach in Itoataeblaad, Frankreich, KuuUnd, dua 
I t f b H l H t a B , der Beb weit ete. f t g e a 11 a n t l e i d e n , insbeioadire gegen 

Hantanseohläge verschiedener Art 
k B M m Irfolre angewendet. Di« Wirkung der Berger'schen Theers elfe alt 
fcjf IsBtssfrs« Mittel tur Entfernung der Eofif- nnd Bertstbappen. 
fett Betnlfmng and D«sinfectlon dar Ileet Ut gleichfalls allgemein 
I M k l l t — B e r g e r > T b « t r t f l l s f > eathilt 40% I l o l a -
I b e e r «nd aatersebeidet sieb wesentlich ton sllon 
Theetssifen dee Bändels, — Kar T r r h A t n n g v o n 

bsgshre ä sn eaedrfleklkeh l l ^ r g f r ' « T h e e r -
p i l f i «ad %ebte saf di« bi«r abgedruckt« Sehatstnarke. 

Bei b s r U l c k l g r n H a r n l e i d e n wird sa Stelle der Tkeerseife « i t Erfolg 

B e r g e r ' » n e d . T l i ee r -Se l iwe foUe i s« 
M f t m U e t . —» Als m i l d e r e T h e e r e e l f e tar Beeeitignng eller 

Unreinheiten des Teint«, 
gegen H u t « «ad Kepfumehlire der Kinder« sowie «1« unübertrefflich« kosmetische 
W s s c h - «ad B e d e s e l f e für den t ä g l i c h e n B e d a r f dient 

Borgers Glycerin-Theerseife. 
tft« 86% Glycerin enth&lt and fein p*rfBntrt ist. 

P r e i s p s r S t ü c k J e d e r S o r t e 3 5 k r . s a n n t G e b r a u c h s a n w e i s u n g . 
Ven den ihrige® B e r g e r ' e e b e a n s e d l r l n U r h • k o a e n e t l a e h e n 

M e l k e n verdienen iaebeeondece hervorgehoben sa werde«: B e i s a o e e r i f • i s ; 
Verfeinerung dee Teiate; B o r a a e e l s e gegen Wrmmerln; C a r b o l n e i f e xar 
Ölhttung der Haat hei Blatternarbe« and als desinficireode Seife, H e r d e r ' « 
y t e h t e n n a d e l » B a d e * e l s e n n d ttchteiinadel-TolIctteacise, Bei«-, 
g e r ' a K i n d e r f l e l s e f t r d a » i s r t e k l u d e e a l l e r ( I S k r . ) . 

Borgers Petrosolfolseife 
(«C« OMictterttk«, Iipfmui, i iwt l i«> . BnQutn ; Momm.itiprooorii-
••tf . , Mkr wtrkam ; BrhWfffImllfitflsf (*S*° SitHaar u l G... -ht»-
«nr.mk.IUn ; T . B l l l l e l f « f«fw BckvauaftaH n. CH*11 <•* Anfeiln d«r Uufi. 

Berger's Zahnpasta in Tuben, 
ZJ.bc e. Nr. 1 für Ks scher Preis Ä) kr. 

rsrwsleec wir enf die Gebraarr »• 
da «« flahlreiche wirka«g«l<Me 

D e p o t s iu C i l l i . be i den A p o t h e k e r n A. M a r e c k u n d K. 661a 
s o w i e in a l l en A p o t h e k e n d e r S t e i e r m a r k . 5765—66 

Einzig echt in der Flasche! 
die 

Das ist 
w a h r h a f t u n t r ü g l i c h e , r a d i c a l e ^ i l f e g e g e n 

j e d e u n d j e d e ) n s e c t e n - p l a g e . 3719-71 
Trsen ft Stiger. 
Tittor Wo Jg. 
Aloia W»Uand. 
Milan Hoferar. 
Jwef Polant'ti. 
Joati Hatic. 
Ast. Feijen. 
Pritdr. Jakowitach. 
W. Wratscbko. 
O.S'cbwanliCo.Ap. 
Fnm Zangger. 
Josei Srirez. 
Frao? Pefnik, Spec 
Basseher, AJl.-Ap. 
Ast. Topolak 

Cilli: A. Kolene. 
Bad Xeuhau.s: J . Sikosek. 
Fraxslau: Johann Paaer. 

„ Ant Plaakan. 
Oamilsko: J. Idvors«k. 

St.Georgen a.T. F. Plasken 
GunobiU:Frani Knpnik. 
Hochenegg: Fr». ZottL 
llrastnik: A. Uam rlu im, 

, Bruderl.d.Gew. 
„ Josef YVouk. 

Laufen: Johann Filiulf. 
„ Fr. X PebeV 

Liebtenwald: A. Fablani. 
. Lnd. Srnoie. 

Lichten wald: 8. F. 8ehalk. 
, ZwenktlftC. 

M. Lemborg: F. ZupanSii. 
POltscbach: Carl Lima. 
Kann: Franz T o n n , 
Suchsenfeld: Adalb. Geisg. 
Trifalls Cotioaiu-Verein. 

„ J. M. Krammer. 
, Fr. Pollak Wwe. 

Johann Müll<>r." 
T ü f f e r : Amte. KUbacher. 

„ Carl Hermann. 
Videra: Joh. ITowak. 
WUllan: Carl Tischler. 
Weitenst«in : Ant Jaklln. 

W ^ ^ 

Ven Touristen f\pd£ahrrm und Jfciirrn stuf 
£etvjj .57: urSlarkujy und Hirder-

JbdfljyvM nMftgrößeren Touren. 
PWT3 l r u 5 C H i f t w . n . i . , \ r L « O i t a w n . G O . 

D E P O T : 

KREISAPOTI1 EHE, KORNLTBUBsi 
BEI w i EN 
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fahrräder! Jjeste jtfarket]! J/urjYlodelle 1900. 
Weger] vorgerückter Saisoq zu "bedeutend reduzierter} preisen! 

jrfcefylerj-Xaterneq und Calciurr\-Carbid 
5- Schmidt's J/achfolger, Cilli. 

Zur Erwerbung von Feuerversicherungen 
werden 

tüchtige Acniiisitenre 
gegen hohe Entlohnung aufgenommen. 5162—66 

werden gegen hohe Provision angestellt. 
Offerte unter: P . .%. >«?» an die Verwaltung der „DeutHcben Wacht". 

«ehr still, kühl und womöglich separiert, 
in der nächsten Umgebung von Cilli, wird 
Ton einer Dame, welche die Sannbäder 
gebrauchen will, »u mieten gesucht. 

Geneigte Anträge unter: .Wehnnng, 
Umgebung Cilli 5143* an die Verwaltung 
dieses Blattes. 5143—58 

Gesucht werden 

tüchtige Comntis 
der Galanterie- und SpieiwaaretilmMlH 
mit Kenntnis der deutschen nnd 
scheu Sprache. — Offerte mit Rcfcr-sa» 
an das Handuls-Gremium in Marbarg r.t 
«Strebsam* za dirigieren. 

Erlaube mir den geehrten Damen meinen s e p a r i e r t e n 

Damen-Salon 
sowie den patentierten l ä o p f ' v r t t M c I l - und T r o c k e n -
A p p u m f und in der l l t t t t r p d e f f e zu empfehlen. 

Hochachtungsvoll 

B. Warmuth, Friseur. 

R Ö H I T S C " 
c l - S t y f i « M e 

4760—73 

[ S A Ü Ö ® 2 W E L T B E R Ü H M T E S 
{Erfrischungsgetränk. Unübertroffenes Heilwassen 

H a u p t v e r t r e t n n g : J. Trcjan, Graz, Landhaus. 

Da die Obsternte im vergangenen Herbste in unserer Obers tdermark 
sehr gut ausgefallen ist. so verkaufe und versende ich nach jeder Richtung 
jedes Quantum von 100 Liter aufwärts, gegen Nachnahme oder Vorein-
sendung der Cassa, ab Station Gleisdorf in Steiermark, s e h r g u t e n , 
g a r a n t i e r t e c h t e n 

Apfelwein, 
mit vorzüglichem Geschmack, goldgelb, spiegelklar, <». 7, 8 U i l ( l O k r . 

p e r L i t e r , » e h r U n t e n 

Birnenwein, 6, 7 u. 8 kr. 
Haustrunk 5 kr. 

Gebe bei 300 Liter-Bestellung 10"/,, bei Fässer -Einsendung zusammen 
1 5 % Rabat t . 4 8 8 2 — 7 8 

V i l l C l l l i l l I fVo l l i , Hausbesitzer nnd Obstweinkelterei 
i n ö l e i s d o r f . N t o i o r m a r k . 

HOTEL „GOLDENE KRONE" 
empfiehlt beste u n t f e r w t e i r i N C h e W e i n e , gutes 
B e l n l n f h u u N e r n i i r x e n h i e r , sowie billige 

g ; u t e K i i e h e . 
Besonders aufmerksam erlaubt sich Unterfert igter auf die 
H C l i U n e V e r n i i d ü k zu machen, welche mit Glüh-

licht neu installirt wurde. 
Die K e g e l I m I m ist für einige Tage zu v e r g e b e n . 

Um zahlreichen Besuch bittet hochachtend 
5127—58 A n t . B i r l c m n y e r . 
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Moll5 Seidl itz Pulver. 
V n i t p r l i t wenn Jede Schachtel nnd lecke» Pnlver A. Moll's 

' Schutzmarke nnd Unterichrist t rägt . 

Moll ' s Se td l i t z -Pu lver sind für Magen le idende ein unübertreff-
lichen Mittel, von den Matten kräftigender und die Verdauungsthittigkeit steig««" 
der Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei S t n h l v e r s t o p f a n g »U« 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K 2.— 
0 V ~ Fa i lcUS.ca. t * - w e r d e n g - o r i c i L t l l c i i . -v-erfclgl : . "WG 

Moll's Franzb ]antweinu.Salz" 
N u r i > e h t wenn Jede Flasche A. Moll'« Hchatunarke t r i f t nnd mit der Blslslsats 
" H r e c n l ; s . A . MOLL- verschlossen Ist. 

• o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n and Balz ist ein namentlich als schmtri-
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Folgen Er-
kältungen best bekanntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirknag. 

Pre is der plombirten Original-Flasche K 1.80. 
Hanptversaadt durch Apotheker A. MOLL, k >. k. Hoflieferant, Wies, Tiekltsb«. 

In den Depots der Provtos verlang« man ansdrärklieh A. MOLL« Präparats. 
D e p o t s : En gros: A n g . BAhelm, R o h i t s c h S a u e r b r u n i t . 

Albert Zotter, F r a s s l a u . 4J55 

stftr kopp's Diana - Fahrräder 
P ' - sind allen voran 
"u__ • u u a / b e s t r e i t f t o e i r d a , s " b e s t e F a T b r i l t e e i t d e r Q - e ^ e & T ^ a x j L 

I n g r o s s e r A u s w a h l vorräthig: bei : 

F r i e d r i c h J a k o w i f s c h , C i l l 
Alleinverkauf für Untersteiermark. 

§ •• liefert prompt ab Sager 

ßautrager jojj. i^adako vits 
•Sisenhandlung, Cilli. 

XietUtin und ^»ou««ebct: Ätttmituubtuder,-« , ( f t U i a " in (itUi. HJerannooniufc« öajrittleiter: O t tp «nibrofcbttfd». Druck d« itfeteuUbui&oniduci „<t( i r ia" u i 


